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Völkerbundrat
in gedrückter Stimmung

Genf . Der Völkerbundrat hat Montag um
11 Uhr seine Tagung mit der üblichen nichtöffent¬
lichen Sitzung begonnen . Alle Ratsmitglieder
sind durch ihre Haupidelegierten , also vor allem

durch Laval . Eden , Aloisi und Lit¬
winow vertreten .

In der anschließenden öffentlichen Sitzung
wurde dcks Andenken des verstorbenen Vorsitzen¬
den der Abrüstungskonferenz Henderson ge¬
ehrt . Der Rat befaßte sich dann mit dem Be¬

richt des Finanzausschusses über die finanzielle
Lage in Ungarn , Bulgarien ünd Oesterreich . ES

entspann sich u. a . auch eine kurze Debatte über
den Bericht der zwischenstaatlichen Beratungs¬
kommission für den Flüchtlingsschutz .

Die Sitzung des Rates fand einerseits
unter dem Eindruck der Nachrichten über den

Gesundheitsstand des Königs von England ,
andererseits unter dem Eindruck der Pariser
Regierungskrise in gedrückter Stim¬

mung statt .
Da Ministerpräsident Laval Genf ehe¬

stens verladen will , um nach Paris zurück¬
zukehren , wurde die Sitzung des mit der Lösung
- es Wesens des abessinischen Problems betrauten

Dreizehnerausschusses des Rates bereits auf nach¬
mittags 16 Uhr einberufen .

Der Ausschuß stellte fest , daß keiner¬
lei neuen . Ereignisse eingetreten find , die z «
einer Lösung des Konfliktes beitragen würden .
Weiters entsprach vorderhand der Ausschuß
nicht dem Ansuchen der abessinischen Regierung
betreffend Organisierung einer finanziell ««
Hilfe für Abessinien . Auch das Ansuchen nach
Entsendung einer internationalen Kommission
nach Abessinien , welche frstzustelle « hätte , auf
welch « Art und Weise dortselbst der Krieg ge¬
führt wird , wurde vorderhand abgelehnt .

Der 18er - Ansschnß für Sanktionen wurde
für Mittwoch nachmittags eiubrrnfen .

„ Unabsichtliche "
Bombardierung
von Mussolini zugegeben

Genf . DaS Internationale Rote Kreuz
veröffentlicht einen Briefwechsel seines Präsi¬
denten mit Mussolini wegen der italienischen
Bombenabwürfe auf Sanitätsformationen . Ln

seiner Antwort erklärt Mussolini , die italienischen
Militärflieger in Ostafrika machten es sich zur
Pflicht , die Abzeichen des Roten Kreuzes zu
achten. Jedoch könne es immerhin Vorkommen ,

daß auch eine mit den Abzeichen , des Roten Kreu¬

zes versehene Abteilung manchmal unfrei¬
willig in di « Operatwnen verwickelt werde .

Niemand beklage mehr als die sialienische Re¬

gierung eine solch « Möglichkeit . Italien werde

alle - unternehmen , damik sie nicht eintrete . Mus¬
solini erklärte jurn Schluß , die italienische Re¬

gierung könne nur wünschen, daß Vertreter des

Genfer Komitees sich auf den Kriegs¬
schauplatz begeben , um festzustellen , ob und

Wie die Regeln des Genfer Abkommens von der

einen und der anderen Seite angewendet oder

verletzt werden .

Auch in der italienischen Antwortnote an

die schwedische Regierung wird erklärt , daß die

italienischen Kampfflieger das Rote - Kreuz »
Zeichen überall respektieren , doch
könne eS wie in anderen Kriegen auch diesmal

Vorkommen , daß das Bombardement Stellen er¬

reicht . die man nicht mtt Bomben belegen wollte

und die das Rote - Kreuz tragen . Die schwedische
Ambulanz wurde nicht mit Absicht getroffen , da

sie zwischen den Zelten der feindlichen Kämpfer
untergebracht war . Die italienische Regierung
spricht ihr Bedauern über Liesen Zwischen¬
fall aus .

'

Trotz Amnestie :

Graz . Das Schwurgericht in Leoben ver¬

urteilte den gewesenen sozialdemokratischen Füh¬
rer Johann Schlägel , einen Waldarbeiter ,

wegen Teünahmt an den Feberunruhen zu fünf
Jahren schweren Kerkers .

Dasselbe Gericht verurteilte in einer zwei¬
ten Verhandlung den kommunistischen Agitawr
Martin Plank wegen Verbreitung von Propa¬
gandadruckschriften seiner Partei zu sünf Jahren
schweren Kerkers . .

Der englische König tot
London . Reuter meldet nm Mitternacht : Die Kräfte des Königs

schwinden langsam . Zn der Zett zwischen der Ausgabe von zwei Bulletins
trat eine solche Schwächung ein , datz die Aerzte gezwungen waren , sich dar¬

über klar zu werde « , daß keineHossnung mehr aus Genesung
besteht . Sie untersuchten von neuem den Zustand Seiner Majestät und stell¬
ten fest , daß er langsam dahinstirbt . Die traurige Nachricht wurde

sofort der Königin und den übrigen MUgliedern der königlichen Familie zur

Keuutuis gebracht , die alle resigniert das Ende erwarten , das nicht mehr
wett sein kann .

Mehr parlamentarische
Aktivität !

An dem Tage , an dem das Parlament zum
ersten Male seit den Weihnachtsferien zu einer

Tagung zusammentritt , die , wie verlautet , nur

wenige Sitzungen umfassen soll , ist es angebracht ,
mtt einigen ruhigen , aber ernsten Worten darauf
hinzuweisen , daß die Anhänger der parlamenta¬
rischen Demokratie von der Täfigkeit unserer ge¬
setzgebenden Körperschaften nur westrig be¬

friedigt sein können .

Eine bei Blattschluh eingelangte
Reutermeldung läßt - Keinen Zweifel
mehr daran , datz der Tod des Königs
nur mehr eine Frage von Stunden ist .
Es heißt darin , daß der Erzbischof von

Eanterburh der Königin Trost zuspricht .
Wettere Bulletins würden nicht mehr

Während Reuter Montag meldete , « S sei
wahrscheinlich , daß der König dank feiner körper¬
lichen Widerstandsfähigkeit die Krankheit
überwinden werde , besagte ein « m 17 Uhr
30 ausgegebenes Bulletin :

„ Der Zustand des KöuigS ist durch

einen Kräfteverfall gekennzeichnet . "

Dieses Bulletin rief begreiflicherweise die

größte Beunruhigung hervor . Montag abendS

wurde das Befinden des König - als s r h r k r i »

tisch bezeichnet . Im Laufe des Tages wurde ihm
erneut Sauerstoff zugeführt . Die im Schloß an¬

wesenden drei Aerzte verlassen das Krankenlager
des Königs nicht . An das Krankenbett werden
nur die Königin und die Söhn « des Königs , und

auch fie nur für kurze Zett , zugelassen .

Montag mittags fand in Sandringham ei «

ausgegeben , bevor die Aerzte
nicht den Tod des Königs
feststellen Können . Eine große
Menschenmenge verharrt in ehrfurchts¬
vollem Schweigen vor dem Königlichen
Palast in London .

Kronrat statt , um über die Stellvertretung des

Königs durch einen Staatsrat Beschluß zu
fassen . Der Staatsrat wird lediglich aus Mitglie¬
dern der königlichen Familie , und zwar auö der

Königin » nd den vier Söhnen des Königs beste¬
hen , während ursprünglich die Absicht bestand ,
außer der Königin und den beiden ältesten Söh¬
ne » noch den Erzbischof von Canterbury sowie
den Ministerpräsidenten und de » Lordkanzler zu
Mitglieder » zu mache » .

Rach dem Worttaut des Kommuniques hat
der König an dem Kronrat teilgenommen und die

Ernennung des Staatsrates selbst vollzogen . In
Wirklichkeit spielten sich die Dinge so ab , daß der

Kronrat neben dem Krankenzimmer tagte , dessen
Türen geöffnet waren , so datz der König
Bett aus den Borgängen folgen konnte . DaS De¬
kret über die Einsetzung des Staatsrates konnte
er noch selbst unterzeichnen .

• DaS parlamentarische System hat in der

Tschechoflowakischen Republik eine beachtenswerte
Festigkeit bewiesen . Die demokratische Zusammen¬
arbeit der verantwortungsbewußten Parteien hat ,

während der Ansturm des Faschismus über ganz
Mitteleuropa hinwegging , dem Lande die poli »

tische Freiheit und die parlamentarische Verfas¬
sung erhalten . Die Genugtuung , mtt der wir da3

verzeichnen , darf uns aber nicht darüber Hinweg¬
täuschen , daß die sichere Festigkeit unseres Par¬
lamentarismus nicht begleitet ist von jener leben¬

digen Tätigkeit der parlamentarischen Körper¬

schaften , die das Parlament , nicht nur als Tri¬

büne der politischen Auseinandersetzung , sondern

auch als Motor des politischen Geschehens zum

Mittelpunkt des öffentlichen Interesses machen
würde , wie dies die Grundzüge der parlamenta¬
rischen Demokratie erfordern .

Wenn wir auch berücksichtigen , daß die ab¬

normale Verkürzung der Budgetverhandlunzen
durch äußer » Umstände bedingt wär , so komme »

wir dennoch nicht über die Tatsache hinweg , daß

unser Parlament seit seiner Neuwahl außer einer

ftuchtbaren und auch in ihren Ergebnissen erfreu -

lichen außenpolitischen Aussprache nichts Bedeu¬

tendes , nichts mithin Sichtbares geleistet har .

Und hätte der Vorstoß der sozialistischen Par -
vom ' feien und die Energie eines Ausschußvorsitzenden

nicht im Herbst den sozialpolitischen Ausschuß . n

Bewegung gesetzt , so würde die Bilanz noch dürf¬
tiger ausfallen .

8chloü Saedringham , 20 . Januar . König Georg V.

von England ist um 23 * 58 Uhr E. Z. sanft entschlafen . / »

Kabinett Laval wird gesprengt
Mittwoch Rücktritt der radikalen Minister

Daladier Parteivorsitzender

Die Ereignisse in Frankreich haben di « seit
Wochenende vorgezeichnete Richtung genommen .
Da sich in der Borwoche noch eine Mehrheit von
63 Stimmen für Laval gefunden hatte , mußte
der Versuch , ihn parlamentarisch zu schlagen , als

Daladier

langwieriges Manöver erscheinen . Andererseits
können die Radikalen nicht in den Wahlkampf

gehe » , ohne nicht mindestens versucht zu haben ,

Lava l, aus der Schl ü ' s f e l st e l t u n g

zu werfen , die er im Wahlkampf durch

die Beherrschung der Regie¬
rungsfonds und des Staats¬

apparates - hätte . Den » Laval würde na ¬

türlich auf Kosten der Radikalen seine Mehrheit
zu festige « versuchen , da er ja de » Sozialisten
kaum Stimmen abnehmen kann . So ist eS zu dem

Entschluß gekommen , die radikalen Minister aus
dem Kabinett z » ziehen . Es scheint festzustehen
— soweit bei den Radikalen jemals etwas fest¬

steht — datz nicht nut Herriot , sondern alle

sechs radikalen Minister nach der

Rückkehr Lavals aus Genf am Mittwoch
ihr « Demission einreichen werden .

Unklar bleibt die RolleHerriotS ,
bleibt auch , was dieser fähige Politiker , der sich
aber im Kampf um den Burgfrieden ein wenig
verbraucht hat » weiter tun wird . Als Parteivor¬
sitzender scheidet er auS . Die Exekutive der Ra¬
dikalen hat Edouard Daladier , den
Mann des 6. Feber , zum Borsitzenden gewählt ,
Herriot aber gehuldigt , indem sie ihn zum Ehren¬
vorsitzenden erwählte . Ob Herriot Laval » As einer
tiefere » Absicht gestürzt hat , ob er geht , weil er
Laral nicht zu retten vermag , bleibt noch dunkel .

Die Entscheidung wird bei dem Präsidenten
Lebrun liegen . Kandidaten für die Regie¬
rungsbildung werden in großer Zahl genannt .
Die Linke präseittiert Daladier , aber di «

Rechtspresse erflärt , daß „ die S t r a tze gegen
Daladier aufstehen " würde . Eine Wiederholung
der Ereignisse von 1934 könnte den Bürgerkrieg
bedeuten .

Di « Sozialisten haben für de » 1. und 8.
Feber einen außerordentlichen Parteitag rindern -

fen . Lion Blum erklärt im „ Popnlaire " , er
habe Herriots Rücktritt „ mit einem Gefühl der
Erleichterung " zur Kenntnis genommen . Kommt
eS vor den Wahlen zu einer LinkSregierung , so
werden die Sozialisten fie tolerieren . Rach den
Wahle « soll dann eine Programmregierung der

Volksfront gebildet werden — wenn nicht
eben die Rechte vor den Wahlen eine Entschei¬
dung mit a n d e r e n Mitteln sucht !

ES wäre ein Fehler , zu verschweigen , daß
diese Erscheinung mtt der Handhabung unseres
Ermächtig u ' n gSgesetzes zusammen¬
hängt und daß sich diese Handhabung von der ur¬

sprünglichen be. echtigten Absicht deS Ermäch¬

tigungsgesetzes entfernt hat . Die Zweckmäßig¬
keit , ja Notwendigkeit eines wirtschaftspolitischen
Ermächtigungsgesetzes soll nicht bestritten werden ,

das überstürzte Tempo der wirtschaftlichen Ent¬

wicklung in unserer Zeit erfordert immer wieder

ein rasches , manchmal schlagartiges Eingreifen
und es gibt Maßnahmen , die durch vorherige
öffentliche Erörterung in ihrer Wirksamkeit arg

beeinträchtigt werden könntet ». In solchen Fällen
— aber nur in solchen — mag sicki das Parla¬
ment mit der nachträglichen Genehmigung be¬

scheiden . Aber damit ist nicht zu recht¬

fertigen , datz ; rParlamenta -
rismuS durch eErmächtigung
verdrängt wiro . Das ist nicht nur in rein

polittschem Sinne der Demokratte schädlich , son¬
dern auch verfassungsrechtlich bedenklich .

Es soll hier keine verfassungsrechtliche Un¬

tersuchung angestellt werden . Aber es ist eine

politische Notwendigkeit , darauf hinzuwes -
sen , datz unsere Verfassung grundsätzlich nur dem

Parlamente das Recht gibt , allgemein verbind¬

liche Normen zu erlassen und datz sie der Regie¬

rung eine Berordnungsgewalt nur zur Durch¬
führung von Gesehen übertragen hat . Das Er -

mächttgungSgesetz darf also nicht alS Blanko¬

vollmacht aufgefatzt werden , sondern als Auftrag
an die Regierung , konkrete und unmittelbar dro¬

hende wirtschaftliche Schäden und Störungen zu
verhüten . Es entspricht nicht der ursprüngliche
Absicht des Ermächtigungsgesetzes , datz Vorlagen ,
für die eine parlamentwüsche Mehrheit gesichert
ist und für deren rechtzettige Verabschiedung kein

Hindernis vorliegt , durch Verordnung in Gel¬

tung gesetzt werden . Das Parlament hat wieder¬

holt bewiesen , datz eS imstande ist , eine Regie¬
rungsvorlage , über die im Ministerrat nur

grundsätzliche Einigung bestand , in den Einzel¬
heiten auszuarbeiten und dem bloßen Entwurf
die endgültige Fassung zu geben . ES sprechen
also alle Gründe für eine zweckmäßige und dem

Geiste der Verfassung entsprechende A r b e i t s -

teilung zwischen Regierung und

Parlament und gegen den bestehenden Zu -
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stand einer überlasteten Regierung neben einem

wenig beschäftigten Parlament .
Man sage nicht , daß die Form gleichgültig

sei , da ja das Parlament dank der Zusammen¬
setzung seiner Mehrheit dasselbe beschlietzen wür¬

de , wie die Regierung verordnet . Die Form der

politischen Willensbildung ist im demokratischen
Staate keine gleichgültige Sache . Wenn in be¬

stimmten Fällen rasch gehandelt werden mutz ,
ohne dass vorher viel geredet wird , . so darf doch
deshalb der Wert der kollegialen Beratung , der

allseitigen Beleuchtung des Gegenstandes und
der Nachprüfung der verschiedensten Gesichts¬
punkte , und zwar auch in der Auseinandersetzung
mit der Opposition , keineswegs übersehen werden .
Und kann ein Demokrat wünschen , datz die Ab -

Die gemeinsame Sitzung deS Bureaus
der S . A. I . und des Vorstandes des
I . G. B. . die in Paris am 16 . Jänner
1936 abgehalten wurde , bat folgende Ent -
schlietzunq einstimmig angenommen :

Die gemeinsame Tagung deS Bureaus der

S A. I . und deS Verstandes deS I . G. B. in Paris
am 16 . Jänner 1936 hat dir Berichte der Parteien
und gewerkschaftlichen Landesverbände der einzelnen
Länder über de « Uampf der Arbeiterklasse für den

Frieden entgegengenemmen und erörtert und dir

internationdle Situation im allgemeinen geprüft .

Sie stellt mit Befriedigung fest , daß die öffent¬
lich « Meinung der Welt mit wachsender Kraft und
mit wachsendem Erfolge dir Durchführung der Sank -

tionr » und eine gefestigte Organisation der kollek¬

tiven Sicherheit fordert . Sie verweist insbesondere

auf die Erfolge der öffentlichen Meinung in den bei¬

den großen Ländern , deren Haltung am meisten dazu

beitragen mnß , den faschistischen Angriff abzuwehrrn .
Di « öffentliche Meinung Englands hat fich mit ein¬

drucksvoller Gewalt durchgrsetzt , als sie das Komplott

Laval - Hoare znm Scheitern brachte . I « Frankreich
berechtigt der mutige Kampf , der mit wachsendem

Erfolge geführt wird , zu den besten Hoffnungen . Dir

beiden Internationalen fordern alle ihre angeschlosse -
nrn Parteien und Verbände auf , ihre Anstrengungen

zu verdoppeln : mehr als je ist dir Wachsamkeit
» nd die Entschlossenheit der Mas¬
sen des Volkes notwendig , um trotz den

heimtückischen Manöver « verschiedener verdächtiger
Kreis « den Frieden wieder herzustellen und zn be¬

haupten .

Dir beiden Internationalen sprechen der auf
' Hie Schlachtfelder getriebenen Jugend JtakirNS und

allen Opfer « der vom Faschismus entfesselten Bestia¬
lität des Krieges , welcher Farbe sie seien « nd in

welchem Lager sie stehe « mögen , ihre brüderliche
Solidarität aus .

S » verurteilen mit tiefster Empörung
dieunmenschlichenMrthodender
faschistischen Barbarei , di « sich in absicht¬
lichen mörderischen Angriffen auf Spitä¬
ler » auf Kranke « nd Verwundete auStobt .

Sir erwarten vom Völkerbund , daß er dem vom
italienischen Faschismus verübten Verbrechen gegen
das internationale Recht « nd di « primitivste Mensch¬
lichkeit endlich das volle Gewicht der im Völkerbund

vorgesehenen Sanktionen entgegensetzt . Nachdrücklichst
fordern sie die Staaten ans , von denen die Durch -

geordneten und Senatoren Jntenvenienten im

Hauptberufe werden ? Sie müssen Träger
der politischen Willensbildunz
sein , wenn sie ihre Funktion in der Demokratie

erfüllen sollen .
Vor einigen Monaten hat Genosse Dr .

M e i tz n e r sehr beachtenswerte Vorschläge zur
Verbesserung der parlamentarischen Technik ver¬

öffentlicht . Aber was würden technische Verbes¬
serungen nützen , wenn die Maschine leer liefe ?
Darum soll die Forderung erhoben , aber auch die

Hoffnung ausgesprochen werden , datz der Ruf
nach größerer Aktivität des Parlaments gerade
in den Reihen der zum Träger dieser Aktivität

vor allem berufenen Mehrheit Widerhall und

Beachtung findet . R. W.

führung der Sanktionen am unmittelbarsten abhängt ,

ohne weiteres Zögern die notwendige « Schritte z «
unternehmen . Insbesondere verlangen sie , daß dir

Einfnhrsperre für Erdöl , Kohle ,

Eisen » nd Stahl » nverzüglich
in Kraft gesetzt werde .

Sie erinnern daran , daß da » System der Sank¬

tionen , wie es im Artikel 16 d« S VölkerbuudpakteS

vorgesehen ist , jedem Mitglied deS Völkerbundes be¬

stimmte und zwingende Pflichte « auferlegt , insbe¬

sondere die Pflicht , einem Lande z « Hilfe zu kom¬

men , das bei der Erfüllung dieser seiner Mitglieds -

pflicht angegriffen wird . Eine wirksame kollektive
Aktion im gegenwärtige » italienisch - abessinischen
Konflikt könnte unrettbar beeinträchtigt «erde « ,
wenn die Vlächt « und insbesondere die Mächte des

Mittelmeerbeckens nicht fest entschlossen find , eine «

plötzlichen Angriff gegen eine von ihnen gemeinsam
abzuwehrrn und wenn nicht die kollektive Vertei¬

digung im voraus entsprechend vorbereitet ist .
Sie protestieren schärfstens gegen den Miß -

brauch , der mit dem großen » nd ompliz irrten Pro¬
blem der notwendigen Verteilung der Rohstoffe der
Erde getrieben wird — ein Problem , das in einer

Atmosphäre - des Frieden » gelöst werden muß — in¬

dem eS als Vorwand benützt wird , um den Krieg in

Abessinien zu verlängern « nd dem FriedenSbrr ^ I •

eine Prämie in anderer Form in Ausficht zu stellen .
Sie erklären aufs neue , daß kein Kom¬

promiß mit dem Gewalttäter , sondern
nur die volle Durchsetzung dr » internationalen

Recht » « nd die exemplarische Zurückweisung de » Frie -

denSbrecher » andere mögliche Angreifer zurückhal¬
ten kann . Wenn der Angriff Mussolini » nicht abge -
wehrt wird , besteht wenig Aussicht , in naher Zukunft

einem Angriff Hitler - Dentfchland » »der de » militari ,

stifchen Japan zu entgehen .
Die schleunigst « Beendigung des Krieges in

Afrika ohne Konzessionen an den faschisti¬

schen Angreifer bleibt die dringendste Forderung der

Arbeiterflaffe in ihrem Kampf gegen den Faschismus

und für den Frieden .

Der Präsident der Republik empfing am

Montag Vertreter des Präsidiums der Sokol -

gemeinde mit Dr . Bukovskh an der Spitze . Fer¬
ner empfing der Präsident die Vertreter des

Synodalrates der evangelischen Böhmischen Brü¬

derkirche Synodalsenior Dr . Josef Souöek und

Synodalkurator Ferdinand Kavka .

Vie Dividendensteuer
dem Parlament vorseiest

Prag . Die Regierung hat dem Abgeord -
netenhause einen Gesetzcsantrag betreffend eine

außerordentliche Steuer auf Dividenden und Zin¬
sen von einigen festverzinslichen Wertpapieren

vorgelegt . Diese ©teuer in der Höhe von 10 Pro¬
zent erfatzt vor allem Dividenden und wie

immer betitelte Anteile am Gewinn von Aktien -

und Kommanditgesellschaften auf Aktien , sofern
sie mindestens 8 Prozent des Nominalwertes er¬

reichen ; von der Steuer ausgenommen sind Ge¬

nüsse , welche die Gesellschaft Nr in dem nach fünf

Jahren , in denen keine Genüsse ausgezahlt wur¬
den , folgenden Jahren ausgezahlt hat .

In gleicher Weise ( mit 10 Prozent ) werden

grundsätzlich auch die Zinsen von wie immer be¬

nannten fe st verzinslichen Teil¬

schuldverschreibungen ( ausge¬
nommen die Zinsendertschechoslo -
wakischen Staatss chuld ) betroffen ,
die auf tschechoslowakische Kronen lauten , vor der

Wirksamkeit dieses Gesetzes ausgegeben wurden

und deren Ausgeber im Inland siedelt oder deren

Auszahlung ausschlietzlich ans Inland gebun¬
den ist .

Eine Ausnahme bilden hier die Zinsen von zu 5

oder mehr Prozent verzinslichen Pfandbriefen ,
wobei von der abgezogenen Steuer bloß die
Hälfte abgefübrt wird , während der Rest ( 8 Pro¬
zent ) zugunsten deS Schuldner » geht . Die lleber -
wälzuna der Steuer vom Inhaber ( Gläubiger ) auf
den Ausgeber von Wertpapieren ( Schuldner ) ist hier
ausgeschlossen .

Der Steuer find nicht unterworfen Zinsen
von Sonderfonds für Bermindernna von durch die
Nachkrieqsverhältnisse entstandenen Verlusten und
vom Maemeinen Fonds , der Geldinstitute in der

Tschechoflowakischen Republik ausgeaebenen Schuld¬
verschreibungen sowie ' mich jene Teile der Zinsen
überhaupt , die das Jahr 1935 betreffen .

Die Steuer wird durch Ab » ug beim
Schuldner einaehoben und analo " der Renten¬
steuer abaeführt . Nur ist die Frist zur Abfuhr der
Steuer kürzer — in jedem Kal - nderquartal — und
beträgt 18 T» : e nach dessen Ablauf .

Nach Inkrafttreten dieses Gesetzes dürfen
Schuldverschreibungen und Pfandbriefe mit einem

Zinsfuß von höchstens 4 . 5 Prozent ausgegeben
werden . Der Finanzminister ist bis Ende des

Jahres 1936 ermächtigt , die Ausgabe von Schuld -
! Verschreibungen mit einem Zinsfuß von über 4 . 5

j Prozent zu bewilligen ; in dielen Fällen unterlie¬

gen jedoch die Zinsen von denselben der diirch die¬

ses Gesetz eingeführten Steuer von/10 Prozent .

Aus dem tschechisch -

bürgerlichen Laser
Es zeigt sich immer mehr , daß" die seiner¬

zeitige Bereinigung der Nationaldemokratischen
Partei mit den Sttibrny - Ligisten nicht nur einer
der unklügsten politischen Schachzüge der Natio¬

naldemokraten gewesen ist , sondern datz diese

Bereinigung auch nicht von langer Dauer sein
wird . Den erhofften Stimmengewinn hat die Ber¬

einigung den beiden Gruppen nicht gebracht . Sie

glaubten nach den Wahlen eine grosse Partei zu
werden , welche auf die tschechoslowakische Innen¬
politik bestimmenden Einfluß gewinnen wird .

Aber sowohl die Wahlen als auch die paar Mo¬

nate , die seither verflossen sind , haben bewiesen ,

datz die Nationaldemokraten durch die Verbindung
mit Stribrnh an politischem Einflutz noch ' verloren

haben . Diese Auffassung dringt nun auch in den

Kreisen der Nationaldemokraten immer mehr
durch und das hat zur Erschütterung der Stellung
jener Männer geführt , welche die Vereinigung
befürwortet haben , vor allem des ehemaligen Ab¬

geordneten H o d ä c. Dieser hat auf allen Sei¬

ten an Einflutz eingebützt . Er mutzte seine Stelle

als Sekretär de » Jndustriellenverbandes zurück¬

legen , w - l er der Sache der Industrie durch die

politische Bindung mit den faschistischen Gruppen
aus dem tschechischen bürgerlichen Lager geschadet ,
bzw. jede Beeinflussung der Regierungspolitik
unmöglich gemacht hat . Er hat sein Mandat nach
der Wahl niedergelegt , weil seine Politik geschei¬
tert ist und es scheint nun , datz er in der Partei
selbst alle Geltung verloren hat . Hodäc ist dieser
Tage von der Leitung des Verlages der „ Narodni

Lisch " zurückgetreten und damit scheint der Weg
zu einer anderen Einstellung der Partei geöffnet
zu sein .

Mit diesen Vorgängen im „ Narodni sjedno -
cenk " stehen gewisse Pläne der agrarischen Partei
in Verbindung . Die Vorgänge bei der Präsiden¬
tenwahl haben den Einflutz der tschechischen
Agrarier innerhalb der Koalition geschwächt und
die Agrarier suchen un ihre Position wieder zu
stärken , indem sie nach neuen Bundesgenossen
Ausschau halten . Sie versuchen daher Fühlung
mit den Nationaldemokraten zu bekommen und sie
später eventuell wieder in die Regierung zurück¬
zuführen und damit den bürgerlichen Einflutz
innerhalb der Regierung fn stärken . Man wird
jedenfalls die Bestrebungen der tschechischen
Agrarier , nicht nur ihr durch die Ereignisse im

Dezember geschädigtes Ansehen wieder herzu¬
stellen , sondern eine Sammlung der bürgerlichen
Parteien herbeizuführen , mit grötzter Aufmerk¬
samkeit verfolgen müssen .

Nauer Vasallenstaat Japans
In der MuBeren Mongolei

Peiping . Der stellvertretende Vorsitzende des

politischen Rates der inneren Mongolei , Fürst
T e w a n g, hat in einem Zirkulartelegramm die

Ausrufung eines neuey mongolischen Staates
„ M e n g u o " bekannt gegeben . Das Telegramm
ist ausserdem vom Kommandierenden der vom
japanischen Oberkammando in Mandschukuo orga¬
nisierten mandschurischen Truppen Tsoschihae
unterzeichnet . 2000 Kavalleristen der Armee
Tsoschihae sind bereits in der mongolischen Stadt

Pinditsujart eingetroffen . Die Truppen der Pro -
vinzrezierung von Tschachar ziehen sich , ohne
Widerstand zu leisten , nach Kalgan zurück .

*

Hinter der Neugründung steckt , ohne Zwei¬
fel wieder Japan . Die ' Läge wird dadurch sehr
verschärft , datz die Mandfchakuo - Truppen b e -
wuht Grenzzwischenfäl le provo¬
zieren und die Regierung von Mandschukuo
in einer ultimativen Note die Regierung der
äußeren Mongolei obendrein noch darauf auf¬
merksam gemacht har , datz die angeblichen Grenz¬
überschreitungen seitens der Mongolen „ un¬
absehbare Folgen " nach sich ziehen
könnten .

Japanisches Parlament aufgelöst
Tokio . Die Regierung hat die Auflösung

des Reichstages verkündet . In einem Aufrus
mahnt sie die Ration zur Geschlossenheit .

Die Internationale und der Kries

Kein Kompromiß mit dem Gewalttäter !
Für verschärfte Sanktion

Roman von Karl Stym

Copyright by Eugen Prager - Verlag , Bratislava

Mit diesen Gedanken bin ich am neusten aueut UuU uculll

sogar gegen Martha sehr ungehalten sein , wenn sie mit

ihrem ewigen „ wie gefällt dir das ” kommt Erst die Tränen

in ihren Augen bringen mich zur Besinnung .

Dann trifft eines Tages das zu , was ich täglich in den

zwei Jahren , die Martha und ich uns kennen , befürchtete .

Martha hält mir mit unbeholfenem Lächeln ein ganz klei¬

nes gestricktes Jäckelchen entgegen . Zuerst verstehe ich

nicht recht

„ Das hat doch noch Zeit ! “

Das Mädchen ist ratlos vor Verlegenheit und s^>ttert :
„ Doch , doch ! — Es dauert nimmer lange ! “
„ Martha ! ! “
An diesem Abend habe ich etwas getan , wofür ich mich

zeitlebens werde schämen müssen : ich trank im Dorf drun¬

ten so lange , bis ich nicht mehr denken konnte .

Am nächsten Tag habe ich dicke Brillen auf . Die Welt

hat ein anderes Gesicht Grau und bierdunstig . Ich fühle

mich halbtot und furchtbar überflüssig . An jeder Haus¬

ecke bleibe ich stehen , krampfhaft überlegend , ob ich mich

dran anlehnen oder doch zur Arbeit gehen soll .

Im Kau höre ich eine Stimme . Der Mann dort am Pult

hat viel Aehnlichkeit mit Gahl . Vielleicht ist er ’ s sogar .

Meinetwegen . Er benimmt sich sehr lächerlich und scheint

an dem Wort Vertragskündigung einen Narren gefressen
zu haben . So ein dummes Wort ! — Götz sprach doch viel

vernünftiger . . .
Pauls Gesicht ist weiß , als habe er zu viel getrunken .
„ Was hältst du davon ? “ „ Ist ’ s nicht egal ? “

„ Mensch , du hist verrückt ! Das ist der Auftakt für den

Hinauswurf ! “

„ Lächerlich ! “
Wie man sich über so etwas aufregen kann ? — Und

’ . uch Paul . Ich hielt ihn sonst für einen ganz vernünftigen
feilschen .

Lächerlich . . .
Mein Kopf brummt . Das werden wir ihm bald austrei¬

ben . Hinein ins Wasserbassin damit ! — Ah , das ist fein !

„ Du bist ja jetzt noch betrunken ! “
Hat aber Paul heute dumme Augen .
„ Ich ? “

„ Ja ! — Schäm ’ dich ! “

„ Mich kichert , Freund ! “

Die Welt steht Kopf !
Ich und betrunken ! ? —

Lächerlich !

Ich muß krank sein . Ganz bestimmt ! Also nach Hause .

Martha wird mir kalte Umschläge machen . — Sie hat

nichts zu fragen ! Einfach nichts zu fragen ! ! Sie ist mein

Mädchen und hat den Schnabel zu halten ! —

Aber —

Da ist ein Gesicht Ein dummes Gesicht das der Sophie
gehört Wie ein einziges Gesioht ' allein überhaupt so dumm

sein kann . Wie eine Gotteslästerung dumm . Und erst

wenn dieses Gesicht lacht ! Dann ist dieses Gesicht gar
kein Gesicht mehr , dann ist es eine — na , was denn — na ,
eine boshafte Teufelsfratze auf Lebzeit — Also mit zu

Hause ist es nichts , von wegen des dummen Gesichtes .

Ich gehe schön langsam wieder aus der Kaue .

„ Fritz , wohin ? "

Jetzt hängt sich dieser Kerl , der sonst mein Freund

Paul ist , wie ein Schutzmann an mich .

„ Laß * mich aus ! "

„ Bist du verrückt ? ! "

„ Keine Spur ! “
Ich habe viel Lust , in das dumme Gesicht da vor mit

zu schlagen . Ueberhaupt hat heute , wie es scheint die

ganze Welt ihre dümmste Larve aufgesetzt . Aber hinter

den dummen Gesichtern sind zu anderen Zeiten ganz ma¬

nierliche . Ergo dessen : Regner , schlage nicht zu ! —

Zum Kuckuck , was ist denn heute für ein Tag !
Da kommt noch so ein Mensch daher . Mit ’ rausgedrück -

ter Brust und wedelndem Bauch vis - a - vis , wie ein tanzen¬
der Pavian .

Der „ schöne Junge “ kommt !

„ Glück auf ! “

„ Was ? "
Zwei große , alles eher als vernünftige Augen bauen sich

drohend vor mir auf . Drohend ? —» Ach nein , furchtbar
kindisch .

„ Wollen sie mich frotzeln ? "

„ Ach wo , Steiger ! — Das sind sie doch ? Natürlich ! —
So ein Gesicht gibt es nur einmal ! “

Was der Mensch hat ? — Ich komme ihm doch so nett
entgegen , er aber glotzt mich an , als wolle er mich fressen .

„ Sie sind frech ! "

„ Ach nein ! — Mich freut was so riesig , so riesig , daß
ich ihnen vor Freude darüber am liebsten ins Gesicht
springen möchte ! "

Paul ist unverschämt . Er gibt mir einen zünftigen Buff
in die Rippen .

„ Steiger , er ist marod ! “ entschuldigt er mich noch oben¬
drein , als wäre ich es nicht mehr fähig . “

„ Gehen sie heim , Regner ! — Sie wollen ja nicht arbei¬
ten ! “

Ein hitziges Teuf eschen in mir möchte mich gerne wü¬
tend machen . Aber dazu ist der Tag zu schön und die Leute
um mich herum viel zu dumm .

„ Nicht arbeiten ! — Steiger , das ist viel gesagt ! Sehr
viel ! — Aber du darfst es . Du bist ja Steiger und noch
dazu der „ schöne Junge ! Nur etwas darfst auch du nicht :
Du darfst nicht sagen , ich habe Angst vor der Arbeit .
Die habe ich nicht ! — Ich getraue mich ohneweiters neben
der Arbeit — schlafen ! “

O, flatternder Pavian , plötzlich so eilig ? —
Und wie die Narren um mich herum lachen . Wirklich ,

es ist das beste , ich gehe , sonst halte ich letzten Endes
noch ehrenwerte Menschen von der Arbeit auf . Und das
Will ich durchaus nicht
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wo die Beariffe
zu beider Glück
wir können uns
nur zum Nutzen

zum Heile ganz

abgerückt ,
wenn ec

anstrebe ,
komme

Iolksgenossen „ Lumpen " . Samstag fand
die Hauptversammlung der SdP in Reichenberg
statt . Von 6174 Mitgliedern kamen 1216 in die

Versammlung , die Messehallen , welckie man als

Versammlungslokal in Anspruch nahm , bliebrn
bis auf die Hälfte einer Halle , leer . Es war

Unsere Nachfolge ist gesichert “

Jolksgcmclnsdiair and ßörsiancrgclst
Dr . Walter Wannenmadier — der Sdiadit des Herrn Henlein

tuation zurückkehren würde , in der
dem Systemwechsel in Oesterreich Gefahren für

europäischen Frieden entstehen könnten .

Der Frontwechsel Schuschnigg - Starhemberg
scheint interessant , ist aber Wohl nur ein schein¬
barer . Bisher hat Starhemberg die Restauration
mit verschiedenen Mitteln zu Hintertreiben ge¬
sucht , um sich an der Macht zu halten . Darüm

aspiriert er auch auf die Reichsverweserschafts die
natürlich mit der Ausschaltung Ottos gleichbedeu¬
tend gewesen wäre — wenigstens solange Star¬

hemberg lebte und wahrscheinlich auch darüber

hinaus , da auf ein Regime Starhemberg nur zu
leicht ein Regime Hitler kommen könnte . Schusch¬

nigg aber förderte die Restauration gerade , um

sich Starhembergs und der Heimwehren entledi¬

gen zu können . Wenn nunmehr Schuschnigg
schweigt und Starhemberg als Anwalt Otto -

auftritt , so dürste das nur bedeuten , daß die

Restauration nach wie vor nicht
aktuell ist , dass Starhemberg von dieser Sette

derzeit nichts fürchtet , sich aber der Sympathien
der monarchistischen und legitimistischen Kreise ,
vor allem auch der Armee versichern will , indem
er eine theoretische Huldigung für Otto leistet .
Den Habsburgern wird dÄbei die Freundschaft
Starhembergs nur schaden .

Es bleibt also in Oesterreich weiter a I l 13
in Schwebe : aussenpolitisch zwischen Rom —

London —Prag , innenpolitisch zwische - Schusch¬
nigg —Starhemberg und den beiden grossen Oppo »
sitionSlagern . Dass dieser Schwebezustand
alle Chancen für Hitler offen lässt ,
ist eine grosse europäische Gefahr .

Elbogener Arbeitslose

In berechtigter Aufregung
Am Donnerstag waren der Marktplatz und

der Zugang zur Bezirksbehärde in Elbogen mit
Gendarmerie besetzt . Etwa 100 Arbeitslose iftis

Schönfeld , Grünlas und anderen Orten waren dort

versammelt ; sie erwarteten die zur Bezirksbehörde
entsendete Deputation . Die Aufregung unter den

Arbeitslosen dauerte schon eine Woche. Immer
wieder kamen Teputattonen aus den Gemeinden

und beschwerten sich über die Streichung so
vieler Arbeitsloser aus den Listen zur

Ernährungsaktion . Im Bezirk herrscht ausser¬

ordentliche Not , der übergrosse Teil der Arbeits¬

losen , die mehrfach wegen eines kleinen Einkom¬

mens gestrichen wurden , hat - « n - Kampft - my eine

Lebensmittelkarte resigniert aufgegeben . Bon der

Bezirksbehörde wurden viele Bewerber aus den

Listen gestrichen , besonders ost grossjährige Per¬

sonen , die im Haushalt der Eltern leben , wenn

auch deren geringes Einkommen den eigenen
Lebensünterhslt nicht befriedigt . Die Aufregung
unter den unterernährten Menschen ist zweifellos
berechtigt . ' Bei etwas gutem Willen könnte es an¬

ders sein . Hätte man von berufener Seite in der

Zett der rasch ansteigenden Arbeitslosenzahl die

Ernährungsaktion im Bezirke mit etwas Voraus¬

sicht behandelt , dann ,wäre eine solche Katastrophe
in der Ernährungsaktion nicht entstanden , die durch
die Stillegunst einiger Betriebe mtt vielen hundert
Arbeitern noch ausserordentlich verschärft wurde .

Oer Egerer Theater - „ Drei | ahresplan M

gescheitert
Unter dem Namen „Theatergemeinde " ist in

Eger schon vor Jahresfrist ein Verein ins Leben ge¬
treten , dessen Aufgabe darin bestehen sollte , das

Egerer Theater vor dem drohenden wirtschaftlichen
Verfall dadurch zu bewahren , dass die Mitglieder der

Theatergemeinde durch Uebernahme der Verpflich¬
tung , an bestimmten Tagen der Woche das Theater

zu besuchen , dem Unternehmen finanziellen Rückhalt
zu bieten gehabt hätten . Von vornherein machte sich
jedoch gegen das Bestreben , den sogenannten Drei¬

jahresplan damit einzuführen , dass in der Spielzeit
1035/36 nur Sprechstücke aufgeführt werden

sollten , in den Kreisen der Egerer Bevölkerung leb¬

hafter Widerspruch bemerbar ; indessen blieben alle

Bemühungen , die Leitung der Theatergemeinde dazu

zu bewegen , in den Spielplan auch schon im ersten
Jahre die Operette aufzunehmen , vergeblich , so
dass von vornherein breite Schichten der Einwohner¬
schaft , die auf die Operette nicht verzichten wollten ,
das Theater mieden . Bei dieser Sachlage war die

Eröffnung der neuen Spielzeit ein reichlich gewagtes
Experiment . Und tatsächlich ist die Besucherzahl des

Theaters in so katastrophaler Weise gesunken , so dass
beispielsweise an Sonn » und Feiertagen die Fre¬

quenz geradezu auf dem Nullpunkt angelangt ist ,
weshalb die Theatergemeinde sich nunmehr veranlasst

gesehen hat , zu erklären , dass bereits in der kom¬
menden Spielzeit die Operette in den Spielplan aus¬

genommen werden würde . Allerdings macht die

Theatergemeinde , die das Sitzabonnement in Eger

organisiert und durchgeführt hat , ihre Mitwirkung
an der Durchführung der nächsten Spielzeit davon

abhängig , dass Stammsitzzeichnungen in der Höhe von

mindestens 300 . 000 Kd aufgebracht werden .

Bekenntnis Starhembergs zu Habsburg
Der Appell der Vaterländischen Front

In der Leitung des SdP - Tagblattes „ Zeit "
hat sich ein Wechsel vollzogen , der eindeutig den
Beweis liefert , dass der Geist des kapitalistischen
Börsianertums in der „Volksgemeinschaft " des

Herrn Henlein siegreich vordringt . Der bisherige
Chefredakteur des Blattes Dr . Walter Brand

ist zurückgetreten und hat einem Herrn Dr .

Wannenmacher Platz , gemacht , der seine

Eignungsprüfung zum journalistischen
Wortführer der „eindeutig sozialen " SdP in

langjähriger Tätigkeit
als Redakteur des Wirtschafts - und Börsen¬
teils des „ Prager Tagblatt "

abgelegt hat . Wie wir hiezu erfahren , dürfte mit

dieser Rangerhöhung des Herrn Wannenmacher
seine , BerufüM in die Hauptleitung der SdP und

zum engeren Wirtschaftsberater Hen¬
leins verbunden sein . Diese Version ist um so

glaubwürdiger , als der bisherige Wirtschafts -
„ Fachmann " der totalitären Allerweltspartei ,
Herr Jng . P e s ch k e, sett einiger Zeit ganz in
den Hintergrund getreten ist . In eingeweihten
Kreisen wird diese Abdankung Peschkes mit ge¬
wissen Vorgängen in Nordböhmen in Zusammen¬
hang gebracht , auf die wir noch zurückkommen
werden .

Das einwandfrei kapitalistische Glaubens¬

bekenntnis des Herrn Dr . Wannenmacher ist in

zahlreichen Artikeln des „ Prager Tagblatt " nie -

auch schon anders ! Und als es zur Wahl de ?

Parteivorsitzenden kam , da stimmten 57 nicht für

den Herrn Weller , was großen Unwillen bei den

„ Kameraden " erregte . Als das Abstimmungs¬

resultat bekannt wurde rief man : „ Hinaus mtt

den Lumpen ! " und „ Her mit der starken Faust ! "
Wäre Reichenberg nicht in der Tschechoslowakei ,
dann hätte man sicher die „ Lumpen " , die es

wagten , Herrn Weller als . Ortsgruppenführex
abzulehnen , nicht nur hinausgewcrfen , sondern
man hätte ihnen auch noch eine Lettion über die

„ Demokratie in der SdP " erteilt . So aber will

man sich mit einer Ausräucherungsaktion , die

nächstens einsetzen soll , begnügen . Diese Aus¬

räucherung der räudigen Schafe , sie durfte erst
mit der SdP enden . Denn die Zersetzung in der

Partei des Herrn Henlein geht mit Riesenschritten
vorwärts ! "

Nichtigsteklnng . AÜ unserer sonntägigen " Mel -
dung über das Erscheinen der Broschüre Nent -

wichs ist richtigzustellen , daß Nentwich nicht
dem Abgeordneten Dr . Rosche , sondern dem Ab¬

geordneten Rössler „ Ehrenwortbruch " zum Vor -

Der Generalappell der Vaterländischen
Verbände hat die erwarteten oder befürchteten

Ueberraschungen eigentlich nicht gebracht . Das

hängt wohl auch damit zusammen , daß Schusch¬
nigg von seinem Prager Besuch nicht alles mitge¬
bracht haben dürste , was er Heimzubringen hoffte .

Der Bundeskanzler sprach über die

Ausgestaltung der Beziehungen zu den Nachbarlän¬

dern , mit denen sie bisher nicht intensiv genug ge¬
wesen seien . Er betonte — wohl an die Adresse der
Kärntner Slowenen und der Wiener Tschechen —

dass Oesterreich seine Minderheiten schützen wolle und
werde .

Auffallend war lediglich Starhembergs
Bekenntnis , steilich ein plA tonisches Be¬
kenntnis zu Habsburg . Nachdem er

kategorisch und mtt jener drastischen Bestimmtheit ,
die dem Vizekanzler auch in seinen öffentlichen Reden ,
nicht nur an fröhlicher — meist allerdings der

Oeffentlichkett ebenfalls zugänglicher Tischrunde
eigen ist , den Anschlussan ein zentralistischer Deutsch¬
land als undiskutabel abgelehnt haite/wobei er das
Hitlersvstem als ü n d e u t s ch und d e u t sch -
fremd bezeichnete , sagte er über die - Frage der

Staatsform :

„ Eine Frage , über die gesprochen werden muss ,
weil sie überall diskutiert wurde , weil wir über sic
einheitlich denken müssen , ist die monarchistische , legi -
timistksche Frag « . Es ist begreiflich und begrüssens¬
wert , dass im Augenblick , wo Oesterreich wieder
österreichisch wurde , die Erinnerung an einen Be¬
griff wachgeworden ist , der untrennbar mit unserem

Vaterland verbunden ist , dem Begriff Habsburg . Es
ist unmöglich , die österreichische Geschichte und den

Begriff Habsburg voneinander zu trennen . ES ist
unmöglich , ein Oestertrich der Zukunft gestalten zu
wollen , das nicht in irgendeiner Form in der Ver¬
gangenheit verwurzelt ist . Eine gesunde monarchi¬
stische Propaganda liegt absolut in der Richtung des
vaterländischen Gedankens und ergänzt ihn in wert¬
voller Weise . Wir können unS ganz gut vorstellen ,
dass einmal der Zeitpunkt kommt ,
Habsburg und Oesterreich wieder
und AuMLhen zusammenkommen ,
ganz gut vorstellen , dass dies nicht
Oesterreichs ist , sondern sich auch
Europas auswirken kann . "

Schon am Tage i,rher hatte Starhemberg in
aller Form von Kaiser Otto gesprochen und war ,
zum erstenmal in seiner abenteuerreichen Laufbahn
mtt gutem Grunde bpn sich selbst deutlich
Er wäre , sagte er , ein Usurpator ,
den Thron oder die Reichsverweserschaft
Eine Dynastie Starhemberg

nicht in F ' r a g e. Das ist wohl die einzige Aus¬

sage des „ Fürsten " in ' seiner ganzen bisherigen

Tätigkeit, , die von allen Oefterreichern

ohne Ausnahme bestätigt wird .

Starhemberg betonte in feinen Ausführungen
am Samstag auch, ' dass Otto Habsburg auf keinen

Fall in einer
aus

den

Die Kommunisten

gegen unsere Jugend
AuS dem Sozialistischen Jugendverband wird

unS u. a . geschrieben :
Es war vorauszusehen , daß die Kommunisten

mtt dem Verlauf des Verbandstages des Soziali¬
stischen Jugendverbandes nicht zufrieden sein
werden . Ihr Plan , endlich einmal zu einer in¬
takten Jugendorganisation zu kommen und mit
der Eroberung der SJ den Anfang zur Bildung
einer „parteilosen " Jugendbewegung zu machen ,
ist mißlungen . Die sozialistische Jugend ist klas -
senbewußt und marxistisch genug , um den Wider¬

sinn einer alle konfessionellen , pazifistischen und

demokratischen Jugendverbände umfassenden
„parteilosen " Jugendorganisation , die sich aber

beschlußmäßig an die Kommunistische Partei an -

zukehnen habe , zu durchschauen . Der Verbandstag
sprach klar aus , daß nicht das Verwischen der

sozialistischen Grundhaltung , nicht das Aufgehen
in anderen bürgerlichen Verbänden anzustreben
ist , sondern daß es gilt , die sozialistische
Auffassung immer schärfer herauszuarbeiten und
als S o z i a l i st e n an die Spitze der leiden¬
den Jugend zu tteten .

Dazu erklärte der Berbandstag auch mtt
aller Deutlichkeit :

Die Einheit mit der sozialdemokratischen

Gesamtbewegung wird aufrechterhalten , die

kommunistischm Manöver werden mit aller

Entschiedenheit zurückgewiesen .

Das wollen die Kommunisten nicht zur
Kenntnis nehmen , denn sie hatten es sich doch so

schön vorgestellt . Sie fallen nun über die führen¬
den Funttionäre der SJ , die Genossen Kern und

Geißler , her . Dazu sei nur gesagt : Wenn die Ge¬

nossen Kern und Geißler nicht das Vertrauen der

KJ und der Roten Fahne besitzen , so ehrt sie das .

Darüber , ob sie von den Mitgliedern der SJ
aügelehnt werden hat der Berbandstag entschie¬
den : sie wurden nahezu ein¬
stimmig wieder an die Spitze
des Verbandes berufen .

Was nun aber kommt , das zeigt die Geistig¬
keit und die Charakterhaltung jener , die sich die

„ Führer " der KJ nennen , treffend auf . Der Ver -

bandStag lehnte ihre Manöver ab ; statt dies zur
Kenntnis zu nehmen , holen sie aus ihrem Arsenal
die bekannten kommunistischen Waffen : sie ver¬

breiten Unwahrheiten und Märchen , sie verleum -

" den srisch dataUf loS : Das muß Man im Original
genießen ( „ Rote Fahne " vom 17 . Jännerfi

'

„ Karl Kern beruft sich bei seinen Spaltungs¬

absichten auf den ausserordentlichen VerbandStag

und die Vollmachten , die er dem Verbandsvor¬

stand gegeben hat . Aber weder Karl Kern noch der

gewählte Verbandsvorstand haben das Vertrauen

der Mitglieder ^ Unter Umgehung der demokrati -

fchen Rechte der Mitglieder wurden durch den Ver¬

bandsvorstand die Delegierten ernannt , den An «

häugern der Einheitsfront das Delegationsrecht

aberkannt , viele Anträge der unteren Organisa¬

tionen , die die Einheitsfront forderten , dem Ver -

bandStage vorenthalten . Trotz aller dieser Mass¬

nahmen ttat aber auf dem Verbandstage eine

starke Gruppe von Einheitsfrontanhängern auf ,

die offen die Politik Kerns und Geislers ablehnte

und die Einheitsfront forderte . Wäre aber der

Berbandstag demokrattfch organisiert gewesen ,

dann hätten die Anhänger der Einheitsfront

gesiegt . "

Soviel Behauptungen , soviel Lügen . Sie

mögen einen einzigen ernannten Delegierten nen¬

nen , sie mögen sagen , wem das Delegierungsrecht
aberkannt wurde , sie mögen einen einzigen An¬

trag bekanntgeben , der dem Verbandstage vor¬

enthalten wurde . Unsere Jungen und Mädeln , die

Sachtvalter der SJ , die Delegierten des Ver -

bandstageS , werden ihnen auf den kommenden

Kreiskonferenzen die richtige Antwort geben . Die

Bewegung steht geschloffen hinter dem neugewähl¬
ten Verbandsvorstand und den führenden Funk¬
tionären des Verbandes .

So sieht die Einheitsfront aus : Beschimp -
fnng und Verdächtigung aller Funktionäre der

SJ . Das ist aber nicht der erste Beweis . Man

denke nur an die Niederttacht , den Selbstmord
zweier Jugendlicher im Auffiger Bezirk mit den

Beschlüssen des SJ - Berbandstages in einen

Zusammenhang zu bringen . Nicht der Kapitalis¬

mus , sondern die SJ sei daran schuld . Wir ver¬

weisen Wetter auf die Entlarvung des KJ - Funk -
tionärS I e s ch e l aus Olbersdorf bei Wag¬
stadt » der wochenlang unserer Ortsgruppe in

' Fulnek nachlief und sie zur Bildung der Ein¬

heitsfront aufforderte . Als unsere dortigen Funk¬
tionäre erklärten , für sie seien die Beschlüsse ihrer
Bewegung und des Berbandstages maßgebend ,
erklärte er , wenn ihr die Einheitsfront nicht wollt ,
dann gründen wir in Fulnek eine KJ - Gruppe
und werden die SJ zerstören .

Wir wundern uns darüber nicht . So sind

unsere Kommunisten einmal . Wir lassen sie kläf¬

fen , wir arbeiten für die werktätige Jugend un -

»ntwegt weiter .

dergelegt , die nunmehr ein wertvoller Beleg für
die „eindeutig " soziale Orientierung der Partei
Henleins geworden sind .

Es ist außerdem noch allgemein bekannt , daß
sich Dr . Wannenmacher des besonderen Ver¬

trauens des nordböhmischen Fabrikanten Dr .

Rosche erfreut ,

als dessen wirtschaftspolitisches Sprachrohr er sett

langem gilt . Henlein glaubt also , nunmehr ohne
jede Rücksichtnahme auf seine Arbeiter - und

Bauernwähler der Partei eine offen ' k a p i --

talistischeOrientierunz geben zu
können . Unter den Anhängern , die im Rahmen
der . „Volksgemeinschaft " endlich den Kampf gegen
die „ Bank - und Börsenfürsten " aufnehmen woll¬

ten , wird daher das fabelhaft rasche Avancement
Dr . Wmmenmachers mit gemischten Gefühlen auf -

genommen werden .
Dem Ausscheiden Dr . Brands aus der Re¬

daktion der Zeit sind , wie wir aus SdP - Kreifen
erfahren , heftige Kämpfe vorangegan¬
gen . Dr . Brand , der bisher auf keinem ' Partri¬
posten lange ausgehalten hat , wird nun zum
Leiter der „ Kanzlei Konrad Henleins in Prag "
ernannt . Cs mußte also außerhalb der zahlrei¬
chen Bonzerie der SdP ein neuer Posten für Dr .

Brand geschaffen werden . Weder die Parteimit¬
glieder noch die Untersinstanzen wurden bei die¬

sen wichtigen Personalveränderungen gefragt .

Wurf macht und auch an anderer Stelle soll es

statt Abgeordneter Rosche Abgeordneter R ö ß -
»l e r heißen .

Grenzregulierung bei Asch . Die „Reichen¬
berger Zeitung " melbete - dieser Tage aus Asch ,
daß dort von einer unmittelbar bevorstehenden
Regulierung der Grenze zwischen Deutschland und
der Tschechoflowakei gesprochen wird . Sie betrifft
einen ins sächsische Gebiet vorstoßenden Zwickel
tschechoslowakischen Landes , der sich zwischen die
sächsischen Ortschaften Gürth und Oberbrambach
schiebt und etwa 400 . Hektar groß ist und - der an
Deutschland gegen Austausch abgetreten werden

soll . Wäre dies der Fall , würde dies für die tsche -
chöslowakische Ortschaft Niederreuth einen

empfindlichen Schaden bedeuten . An dieser Nach¬
richt der „ Reichenberger Zeitung " entspricht den

Tatsachen , daß tatsächlich derartige Grenzregulie¬
rungen möglich sind , wobei aber der Grundsatz
fcstgehalten wird , daß die auszutauschenden Ge¬
biete auch hundertprozentig gleich groß sein müs -
- sen - - ES- ttaim - sich - da - narurgemäß - « ur um ganz
geringfügige - nGrenzvevschiebungen » handeln , die
den Zweck haben , die Grenzverhältnifle einfacher

zu gestalten . — Selbstverständlich muß jede der -

- artige Vereinbarung vom tschechoftowakischen
Parlament genehmigt werden .
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AAestreuigLeLteir
ein Volle sm Krankenbett
des Königs

Wer die Berichte aller englischen Zeitungen
und aller Berichterstatter der festländischen Presse
über die Anteilnahme des englischen Volkes an
der schweren Krankheit Georgs V. liest , wird

sich dem Eindruck nicht entziehen können , daß
auf den britischen Inseln tatsächlich in einem ,

auf dem Kontinent nicht vorstellbaren Maß die
Nation ihren König schätzt und sich um ihn sorgt .
Noch schwerer wird es einem , sich vorzustellen ,
daß vor rund neun Generationen die Borfahren
der heutigen Engländer einem Königden
Kopsabgeschlagen , daß sie vor etwa

acht Generationen einen König vertrieben haben .
Aber gerade indem England das absolutistische
Königtum so blutig radikal überwunden hat ,
schuf es die Voraussetzung für ein friedliches und

harmonisches Verhältnis zwischen Krone und

Volk . Das Volk fühlt sich vollkommen s o u -

v e r ä n. Es nimmt den König nicht als Herr¬
scher , sondern als Symbol deS englischen Ge -

meinweseiis , clls Repräsentanten der englischen
Größe , als Hüter gewisser Traditionen , die dem

konservativen — bis weit in die sozialistischen
Reihen konservativen — englischen Volk heilig
sind . Im König ehrt der freie Brite sich selbst .
Darum auch legt er keinen Wert darauf , daß der

König „groß " im kontinentalen Sinne sei . Er

soll den guten Hausvater , den biederen britischen
Gentleman mit seinen Tugenden und kleinen

Schwächen wiedergeben . Je mehr er es tut , desto »
beliebter wird er sein .

Gelegentlich des Jubiläums haben die eng¬
lischen Zeitungen ganz offen erörtert , warum

Georg V. beliebter sei als sein Vater und warum
er gegenüber den Zuständen der viktorianischen
Zeit den Thron gefestigt habe . Die Oueen und
Eduard VII . hätten zuviel Politik betrieben , das

habe republikanische Strömungen genährt .
Eduard VII . sei ' außerdem kein vorbildlicher
englischer Familienchef gewesen . Georg . V. sei all
das . Ruhig , unaufdringlich , schon äußerlich ein

englischer Seemann , konstitutionell bis zur
äußersten Konsequenz , die er in der zweimaligen
Berufung ' von Arbeiterregierungen bewiesen hat .
Die Engländer , ohne Uvterfchied der Parteirich -
tungen , sorgen sich um den König wie um einen

guten Freund . 1 • ' -

Es ist ' chükäkteristisch , -a^"- ie Rundfrage j
einer englischen ' Zeitung an Leser aller
Schichten , was sich jeder in seiner tollsten Laune

zutrauen würde , zum Resultat hatte , daß von
den Tausenden Befragten — Bürgern , Arbei .

tern , Männern , Frauen , Nichtstuern , Studen¬

ten , soliden Leuten und leichten Burschen — kein

einziger die Frage bejahte , ob er sich je soweit
vergessen könne , daß er beim Erklingen der - Kö¬

nigshymne , das „ God save the King " , nicht auf -
stehen würde ! Es ist ja bekannt , daß in warmen

Funinächten im Hydepark die Pärchen von den
Bänken und vom Rasen aufstehen , wenn vom

Konzertplatz her das „ God save the King "
ertönt .

Für England ist der gänzlich zwang¬
lose Respekt , den man dem König erweist ,
eben nicht der Verzicht auf eigene ' Würde und

politischen Eigenwillen , sondern im Gegenteil

Edouard Herriot
Von Henry deZogheb

Unmittelbar vor den Wahlen und

während der französischen Regierungkrise
ist die Haltung Herriots wieder von aus¬

schlaggebender Bedeutung für di « fran¬
zösische Politik . Ein politisches Porträt des
Staatsmannes dürfte darum besonders
aktuell sein .

Mit seines Picife im Munde bewegt - sich
Herriot schwer , groß und korpulent . In seinen
Augen sitzt der Schalk , durch seine Güte , seine
Freundlichkeit , seine Klugheit gewinnt er jeden .
Wenn er spricht , bedeckt sich sein Gesicht yiit klei¬
nen Fältchen ; Herzlichkeit strömt aus jeder sei¬
ner Gebärden . Zum Teil bürgerlich - gutmütig ,
zum Teil bäuerisch verschlagen , sieht er euch
lächelnd an . Er gibt Ihnen allen Recht , aber was
denkt er selbst , wenn er den . Kopf hoch wirst ?
Aber bestimmt versteht er Sie ; er versteht alles .
Sie sind seiner sofort sicher . Er stößt niechanden
von sich .

Ein leidenschaftlicher Bücherwurm , ein

großer Redner , findet er doch immer wieder Zeit ,
ungeheure Akten durchzustöbern , zu reisen , sich
dies und das anzusehen und alles in sich aufzu¬
nehmen . Er schreibt eine Studie , ein Buch über

Beethoven zum Beispiel , besteigt d > Tribüne ,
übernimmt die Regierung in den schlimmsten Zei¬
ten . Er hat vor nichts Augst . Er übernimmt so¬

gar Aufgaben , die seine Kräfte überschreiten . Er

ist zu intellektuell und zu sentimental für einen

Staatsmann , aber er ist viel zu eitel , uw das ein -

susehen .

die selbswerständliche Huldigung für eine In¬
stitution , die als stärkstes Sinnbild der

alten demokratischen Fr e i h e i -

t e n eines auf Parlamentarismus , Selbswer -
waltung , allgemeinem Wahlrecht und größter
Achtung vor der Persönlichkeit ruhenden Lan¬

des gilt . i

Ziehung der Klassenlotterie
^ Unverbindlich .

Prag . Bei der Montag - Ziehung der H. Klaffe
der 85 . tschechoslowakischer . Klaffenlotterie wurden

nachstehende Gewinste gezogen :
20 . 000 Kd : 90259 , 84464 ,
10 . 000 Kd : 99140 , 25507 , 65230 , 19348 ,
5000 Kd : 66092 , 68454 , 88326 , 27807 , 91702 ,

26271 ,
2000 Kd : 26258 , 42579 , 85008 , 40131 , 45070 ,

41139 , 106399 , 11143,105522 , 31081 , 67264 , 22731 ,
30355 , 62664 , 107968 , 61420 , 44613 , 23775 .

Zwei Menschen im Streit erschlagen . Das

Ehepaar Fischmann in Pilsen verkaufte im April
vorigen Jahres sein Haus einem gewiffen 33

Jahre alten Nadler in Gibian bei Mies . Das

Ehepaar bewohnte aber das Haus weiter , was
bald zu verschiedenen Unstimmigkeiten , Zwistig¬
keiten und später auch zu gerichtlichen Streitig¬
keiten Anlaß gab . Ein solcher Streit wurde eben
am Samstag , den 18 . d. M. , zugunsten Nadlers

entschieden . Nach der Rückkehr vom Gericht brach

zwischen den beiden Parteien ein neuer Streit
aus , wobei Fischmann gegen Nadler eine Axt
holte . Dieser aber entriß Fischmann die Axt und

versetzte mit ihr Fischmann und dessen Frau
einige Hiebe auf den Kopf . Die Hiebe waren so

heftig , daß die beiden Eheleute kurze Zeik darauf

verschieden . Der Täter erstattete nach der Tat

selbst die Anzeige bei der Gendarmerie . Er wurde

verhaftet und in die Gerichtshast eingeliefert .

Eine Knabe vom Zug überfahren . Die

Staatsbahndirektion Brünn teilt mit : Sonntag ,
den 19 . Jänner , um 22 Uhr wurde in Kilometer
101 . 3 zwischen den Stationen Podivtn und Saitz
in einem Graben unweit der Bahnstrecke der

schwerverletzte 14jährige Franz Brandajskh aus
Saitz aufgefunden . In der Station Saitz , wohin
der Junge sofort gebracht wurde , mußte ihm vom

Eisenbahnarzt der von einem Zug überfahrene
linke . Arm und der rechte Fuß oberhalb des

Knöchels amputiert werden . Der verletzte Knabe
wurde dann mit dem nächsten Zuge nach Brünn

transportiert und in das Landeskrankenhaus ge¬
bracht . Durch welchen Zug der Knabe überfah¬
ren wurde und welches die Ursache des Unglücks¬

falles ist , konnte noch nicht sichergestellt werden .

Wenn Minister Schneeball werfen . . . D: r

hrjtische Doiyjnjenminister Malcolm Macdonald
wurde Sonntckg durch einen Schneeball am rech¬
ten Auge verletzte Der Unfall ereignet « sich wäh¬
rend eines Spiels in freier Natur , bei dem der

Minister und einige Oppositions Mitglie¬
der sich eine Schneeballschlacht liefer¬
ten . Der Augenarzt konstatierte , daß die Berler «

zung des Ministers nicht ernst ist . Es wird be¬
tont , daß der Unfall in keiner Weise auf Böswil -

ligkeit zurückzuführen ist .

Widerliche SensationSjagd . Obschon die

„ Sensation " der Hinrichtung Bruno Hauptmanns
auf etwa drei Monate verschoben ' " ist , bleibt Bruno

Hauptmann die umstrittene Persönlichkeit ganz
Amerikas . Auch die Autogrammjäger haben sich
auf ihn gestürzt , und da keine Erlaubnis zu erlan¬

gen war , Autogramme zu bekommen , sind sie auf
einen besonderen Trick verfallen . Hauptmann be¬
kam in den letzten Tagen Hunderte von Schecks
mit einem Begleitschreiben , daß diese für seine

Frau und für seine Sache bestimmt seien . Damit
aber Frau Hauptmann die Schecks einlösen konnte .

mußte sie Bruno Hauptmann , auf dessen Namen

sie . ausgestellt waren , wie üblich , girieren . Und

die' Kontobesitzer können sie dann von ihrer Bank

abholen und erhalten so ein Autogramm Haupt¬
manns . Besonders zu erwähnen ist noch , daß die

Mehrzahl dieser Schecks auf ganz kleine Beträge ,
ein bis zwei Dollar lauten . Und das ist nicht zu
teuer für ein so wertvolles Autogramm .

Selbstmord auS Rot . In Wien hat sich der

34jährize Ladislaus Balogk, ' früherer Sekretär
von Bela K h u n, infolge finanzieller Schwie¬
rigkeiten erschossen .

Wahnsinnstat . In einem kleinen Dorf in der

Nähe von Nyons hat ein Arbeiter seine Frau ,
seine beiden Kinder und dann sich selbst in einem

Wahnsinnsanfalle getötet .
Keffelexplosion . In einer Schwefelfabrik in

Bari explodierte aus bisher noch unbekannten Ur¬

sachen ein Kessel, " wobei mehrere Mauern ein -

ftürzten und ein Brand ausbrach , der die Explo¬
sion weiterer Kessel zur Folge hatte . Aus den
Trümmern wurden zwei Tote und 16 Schwer¬
verletzte geborgen .

Lokomotive fährt in eine Arbeitergruppe .
Auf der Strecke in der Nähe von Grandhal in der

Grafschaft Lincoln fuhr eine Lokomotive in eine

Gruppe von Arbeitern und stieß ihrer zwölf zu
Boden . Fünf Arbeiter wurden an Ort und Stelle

getötet , acht schwer verletzt .
Die schwangere Geliebte in den Brunnen

geworfen . Die österreichischen Behörden forschten
schon längere Zeit nach der 25jährigen M. Juko -
bicovä , einer tschechoslowakischen Staatsangehö¬
rigen , die seit Ende August aus der Wohnung
ihres Arbeitgebers verschwunden war . Es wurde
Nunmehr festgestellt , daß sie mit dem landwirt¬
schaftlichen Arbeiter 3 . Dräbek aus Minzendorf ,
ebenfalls einem tschechofiowakischen Staatsange »,
hörigen , eine Bekanntschaft unterhielt , der auch
verschwunden ist . Mit Hilfe der tschechoslowakischen
Behörden wurde jetzt fichergestellt , daß Dräbek
unterdessen seinen Militärdienst in Preßburg an¬
getreten hat . Er wurde einem Verhör unterzogen
und gestand nach längerem Leugnen , daß er das
Mädchen , das in anderen Umständen war , in
Glinzendorf in einen tiefen Brunnen geworfen
halste.

Beskiden - Hotel niedergebrannt . In der
Nacht von Samstag auf Sonntag brannte das
dreistöckige Touristenhotel am Weißen Kreuz in
den Beskiden bis auf die Grundmauern nieder .
DaS Hotel war die größte deutsche Touristenhütte
in den Beskiden und gehörte der Witkowitzer Sek¬
tion des Beskidenvereines . Zum Glück beherbergte
das Hotel infolge der schlechten Schneeverhältnisse
keine Gäste , so daß dem Brande kein Menschen¬
leben zum Opfer fiel . Großen Schaden erleidet
der Pächter , dessen gesamte Hoteleinrichtung ver¬
brannte . Er war nicht versichert . Der
Brand entstand wahrscheinlich im Rauchfang .

Schneestürme . Ueber den Bereinigten Staa¬
ten wüten außerordentlich schwere Schneestürme .
Der Verkehr liegt vielfach vollkommen still . Die
Sturmwarnungen sprechen von einer „ Sturm¬
front " , die von Maine bis Florida reicht . In
New Uork gab es schwere Wintergewitter . Außer
17 Todesopfern des Schneesturmes , der auf dem
ganzen Gebiet der Vereinigten Staaten gewütet
hat , werden bisher 40 Verletzte gemeldet .

Tragische Duplizität . In Melk in Nieder¬
österreichs verbrannte in ihrer Mahnung ' die
80jährige Theresia Stribl , als sie , im Bette lie¬
gend , eine Kerze anzünden wollte , von der das
Bett Feuer sing . Als hie Nachbarn herbeieilten ,
fanden sie die Greisin nurmehr als verkohlte
Leich « vor . — In Bruck unterhalb des Groß¬
glockners verbrannte Montag nachts die Tischler¬
werkstatt des 64jährigen Ferdinand Dick . Der
Eigentümer , der den Brand durch unvorsichtiges

Die Reinheit seines Ideals , der Sinn für
die Gerechtigkeit , die Vornehmheit und moralische
Sauberkeit seines Wesens würden ihn sozialen

und menschlichen Ideen sich hingeben lassen , wenn

nicht dringende wirtschaftliche Probleme , sein
blinder Patriotismus ihn von seiner tiefen Sehn¬
sucht immer wieder entfernen und in die Reali¬
tät zurückführen würden . Herriot ist viel zu an¬

ständig , hat viel zu viel Skrupel , um regieren zu
können . Er hat unendlich viele Funktionen zu er -

füllen , und er hat unendlich große Gaben .

Niemand weiß , welche Fülle von Arbeit die¬
ser Mann leistet » denn er beklagt sich niemals .
Die umfangreiche Mappe unter dem Arm , den

Anzug zerknüllt , den großen Hut ins Gesicht ge¬
drückt , ist er weit davon entfernt , Kleidersorgen
zu haben . Er ist ganz natürlich und desto verfüh¬
rerischer . Wenn Herriot die Tribüne besteigt ,
fühlt man sofort die Welle der Sympathie zwi¬
schen ihm und seinen ' Zuhörern , gleichgültig , ob
eS sich um Wähler oder um eine Künstlerver¬
sammlung handelt . Er hat sofort Kontakt , und
er spricht mit gleichen Talent über Politik , über
die Antike , über Chopin oder über Madame Reca -
mier . Niemals vergißt er zu lächeln , selbst wenn
man ihn angreist .

Wir wollen seinem Lebensweg folgen . Der
Mann ist sehr viel interessanter , als der Politiker .
Seine Bildung hat im Lyzeum La Roche - sur - Aon
begonnen . Hier ist Virgil in sein Leben getreten ,
die lateinische Kultu - hat ihn geformt , und die
Liebe zu ihr hat ihn nie verlassen . Er komm !
dann nach Paris , und auf der Universität bilden
sich seine ersten politischen Ueberzeugungen . Er
findet die philosophischen Grundlagen für seine
Gefühle , die Herz und Vernunft zusammenklin -
gen lassen möchten . So wird er Radikalsozialist ,
lange bevor er sich parteimäßig bindet . Seine
literarische Karriere hat er mit einer Abhand¬
lung über die Anfänge des AgrarsozialiSmuS in
Rom begonnen .

Er wird zuerst Lehrer in Nantes , dann in
Lyon . Und dies wird die Stadt , wo er ein großes
Werk vollbringt . Seit einem Bierteljahrhundert
ist Edouard Herriot ihr Bürgermeister . Die Stadt
seiner Wahl dankt ihm viele moderne Gebäude ,

| eine neue Kanalisation , eine Reihe von Schulen .
* Ökonomisch dankt ihm die Stadt ihre jährliche

Edward , Prinz von Wales

auf den sich angesichts der schweren Erkran¬

kung König Georgs V. die Blicke der Welt
richten

Vorgehen mit einer Petroleumlampe verursachte ,
fiel dem Brande zum Opfer .

Der tote Hochzeitsgast . Eine schauerliche Be¬

gebenheit hat sich dieser Tage in dem slowenischen
Dorf Sv . Jurij abgespielt Die Dorfschöne heiratet «
einen reichen Freier und verstieß den armen , mit
dem sie es früher gehalten hatte . Als währen » deS

Festmahles einige Gäste vor die Türe gingen , iahen
sie im Dunkeln den früheren Favoriten der Braut ,
der sich scheinbar nicht ins Haus wagte . Er stand
an einem Baum und gab keine Antwort , als er ' in¬

geladen wurde , das Haus zu betreten . Darauf gin¬

gen die Gäste zurück und holten ein Glas Wein , um
es dem unglücklichen Liebhaber zu geben . Erst etzl
sahen sie , daß der Mann wt war ; er hatte sich an
dem Baum so aufgehängt , daß seine Füße knapp den

BoheN berührten . Von einer Fortsetzung der Feier
konnte keine Rede mehr sein . Am nächsten Morgen
ließ der Ehemann den Unglücksbaum fällen und

gab bekannt , daß er sein Anwesen verkaufen wolle ,
um mit seiner Frau auSzuwandern .

Wieder warmes Wetter . Dienstag : Vor¬
wiegend bewölkt , unbeständig , zeitweise Niederschläge ,
mäßig warm , überwiegend südwestlicher Wind .
Mittwoch : Andauern der unbeständigen und für
die Jahreszeit warmen Wetters .

Vom Rundfunk
taataMeMwertM aus « len Progrimawn

Mittwoch :

Prag , Sender L: 10 . 50 : Deutsche Preffe , 10 . 16 :
Deutscher Schulfunk , 10 . 35 : Opernpotpourris , 11 :
Schallplatten : Verdi , 12 . 35 : Salonorchesterkonzert ,
13 . 40 : Deutscher Arbeitsmarkt , 16 . 55 : Theater für
die Jugend , 18 . 10 : Deutsche Sendung : Sportvor -
schau , 18 . 20 : Arbeitersendung : Julius John , Auffig :
Die Kulturbedeutung der Gewerkschaftsbewegung ,
18 . 40 : Soziälinformationen , 18 . 45 : Deutsche Presse ,
19 . 10 : Schallplatten : Mozart , 19 . 30 : Aus dem Ra -
tionaltheater : Kostana , Oper von Konjovic . Sender
S : 7 . 30 : Salonorchester , 14 : Schallplatten , 14 . 15 :
Deutsche Sendung : Kinderstunde , 18 : Schallplatten .
— Brünn 13 . 30 : Arbeitsmarkt und Sozialinforma¬

tionen , 17 . 40 : Deutsche Sendung : Häusliche' Sze¬
nen . — Mährisch - Ostrau 15 : Orchesterkonzert . —
Preßburg 19 . 25 : Unterhaltungsmusik . —

Messe . Er baut billige Wohnhäuser ; er sorgt für
Sozialversicherung und für Hygiene , nichts ver¬
gißt er . Er weiß mit . seltener Energie alle Schwie¬
rigkeiten zu überwinden . Aber wenn Lyon ihm
vieles verdankt , so war es zugleich auch das
Sprungbrett , von dem er in die politische Arena ,
die so grausam fiir diesen Mann mit zartem Ge¬
müt ist , betreten hat .

»

Herriot betritt die Politik als Vierzigjäh¬
riger und bereits als Senator . Er spielt zunächst
nur eine sehr bescheidene Rolle . „ Nach einigen
Tribünenerfolgen , die weniger meinen Verdien¬
sten als der traditionellen Höflichkeit der hohen
Versammlung für ihr jüngstes Mitglied zu dan¬
ken waren . . . " — so beurteilt er selbst seine Er¬
folge . Er war der jüngst - Senator Frankreichs .
Dieser entzückende Titel ist ein sanftes Ruhekissen
für einen Mann in den besten Jahren .

1016 , in den schwersten Zeiten des Krieges ,
beruft ihn Briand als Minister für öffentliche
Arbeiten , Verkehrs - und Ernährungsminister .
Nach den Wahlen von 1924 , auS denen Herriot
und das Linkskartell alS Sieger hervorgingen , ge¬
langte er zum erstenmal an die Macht . Man kennt ,
seine Polsiik der Beftiedung , seinen unbeugsamen
Wunsch, - den Geist der Demokratie hochzuhalten ,
seinen Einsatz für die Schaffung sozialer Jnsti -
tutionen , um das Los der Arbeiter zu erleichtern .
In dieser innenpolitischen Richtung findet man
die Zeichen seiner Lauterfeit , seiner Großzügig¬
keit , seines ehrlichen Glaubens , Eigenschaften , die
ihn mit allen Fiebern an das Wohl seines Landes
und an daS der Arbeiterklasse binden .

( Aus : »Les Maitres dr l ' Heurc " «
Verlag Denocl et Steele . ) ,
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Ei « bulgarisches Militärflugzeug stieß im
Nebel beim Flugplatz Kazanlik in einen Baum . Das
Flugzeug wurde zertrümmert , der Flieger blieb wie

durch ein Wunder unversehrt .

Der feuerspeiende Tank . Einx technische New -

Uorker Zeitschrift veröffentlicht einen intereffan -
ten Artikel über einen neuen Tank , den sie len

» feuerspeienden " nennt . Diese Bezeichnung ist

nicht im übertragenen Sinne zu verstehen , wie sie
allgemein für Tanks überhaupt gebraucht wird .

Sondern es handelt sich vielmehr um eine neue

Waffe , die im wörtlichen Sinne Feuer speit . Man

kannte schon während des Weltkrieges einen solchen

Brandwerfer , bei dem aus einem langen Schlauch
eine brennbare Flüssigkeit auf den Feind gewor¬

fen und entzündet wurde . Jetzt ist diese Erfin¬

dung „ vervollkommnet " und auf einen Tank mon¬

tiert worden . Während sich der Tank vorwärts

bewegt , schreitet . ihm eine Feuerwelle voran . Diese
Welle kann bis zu 100 Metern weit vorgetragen
werden . Zehn solcher Tanks nebeneinander können

ein Grabenstück von einem Kilometer Länge auf

einen Schlag in Brand setzen. Die amerikanischen

Fachleute sind sich zum mindestens über die unge¬

heure demoralisierende Wirkung der neuen Waffe
einig .

Der richtig linierte Nikolaus . Die Rückkehr
Sowjetrußlands zu den kaum wesentlich verän¬

derten alten Weihnachtssitten ist nicht überall

ohne Widerstand der radikalen Parteidogmatiker

gelungen . Ein solcher Zwischenfall ereignete sich
am Silvesterabend in einem Moskauer Komso -

molzen - Klub , in dem zum ersten Male seit der

bolschewistischen Revolution eine Jahresschluß¬

feier mit Tannenbaum , „ Vater Frost " ( alias St .

Nikolaus ) und Gabenverteilung , unter Teilnahme

Duhender von Bindern mit ihren Eltern abge¬

halten wurde . Es verlief alles ganz friedlich und

der bisher als kapitalistisches Symbol so ver¬

schriene Nikolaus bereitete den Kindern großen
Spaß . Aber als er seinen gewohnten Bericht über

die lange beschwerliche Reise auf Windesflügeln
erstattet hatte und gerade an das Austeilen der

Geschenke gehen wollte , erhob sich plötzlich ein

Komsomolze ( JPtgbolschewist ) , der von der neuen

Wendung der Dinge noch nichts gehört hatte , und

hielt eine fanatische Rede über die „ Verrücktheit "

dieser alten Weihnachtssitte . „ Gehst nach Hause
mit euren Kindern, " schrie er die Eltern an , „ ihr

seid in einen schrecklichen ideologischen Irrtum ge¬
raten und versinkt im Morast des Opportunis¬

mus . „ Du aber, " fuhr der Fanatiker zum Niko¬

laus gewendet fort , „ meldest dich morgen bei dem

Sekretär des kommunistischen Parteiausschusses l "

Worauf St . Nikolaus antwortete : „Ich bin der

Sekretär des kommunistischen Parteiausschuffes . "

Der technische Fortschritt im Pfandhaus . Wie

die letztjährige Statistik nachweist , sind im bergan - ,

genen Jahr eine sehr große Zahl von Autos beim

Pariser Städtischen Leihhaus verseht worden . Da

man die Wagen nicht in den Lagerräumen unter¬

bringen konnte , mußte man dafür Garagen mieten .

Jetzt aber berichtet der Generaldirektor dieser segens¬

reichen Institution , die in Paris den schönen Namen

„ Berg des Mitleids " führt , daß neuerdings sogar

Flugzeugeversetzt werden sollen . Der Wert

der Pfandobjekte war unstreitig , aber die Kunden

mußten trotzdem abgewiesen werden , da man beim

besten Willeys nicht wußte , wo man die Flugzeuge

einlagern sollte . Offenbar schwankt die Direktion

in , Augenblick noch zwischen der eigenen Anlage eines

Flughafens oder der Miete eines der Schuppen in

Le Bourget .

Mekka wird modernisiert . Der Präsident des

BerwaltungsrateS und mehrere Repräsentanten der
Bank Misr werden in diesen Tagen nach Mekka

fahren , um mit der Regierung der Hedschas über

einige wichtige Pläne zu verhandeln , ,die ein « Mo¬

dernisierung des Landes vorsehen . So beabsichtigt
man den Bau eines großen Hotels in Medina , wei¬
ter soll eine Fabrik zum Trocknen und Konservieren
von Datteln errichtet werden , ebenso mehrere Elek -

trizitätswerke in Mekka , auch soll diese Stadt Kana -

li ' ation und eine Wasserleitung erhalten , desglei¬

chen will man einige Straßen im Inneren des Lan¬

des instandsetzen .

dische Schönheitsideal ? "

„ Das könnens ’ doch gleich sehn , wenn 8'

mich anschaun ! "

Konferenz sozialdemokratischer
Bezirksvertreter in Bodenbach

Sonntag , den 19 . Jänner , fand in der Volls¬

halle in Bodenbach eine gut besuchte Konferenz der

sozialdemokratischen Bezirksvertreter im Organisa¬

tionskreise Aussig —Bodenbach - —Warnsdorf statt .
Den Vorsitz führe Genosse Pölzl ( Aussig ) . Zur

Verhandlung standen . Aktuelle Fragen der Finanz »
I wirtschaft ", „ Die Rentabilität moderner Fahrbahnen

für die Bezirke und Volkswirtschaft " und „ Soziale

Fürsorge im Rahmen der Bezirkswirtschast " .

lieber die einzelnen Themen sprachen ein

Finanzfachmann , Herr Oberbaurat Jng . Baum¬

gart ! und Abg . Genosse K ö g l e r .

Das Ergebnis der Aussprache wurde in zwei

Resolutionen festgehalten . In der politischen Reso¬
lution wird ausgesprochen , daß die Bevöllerung durch
die SdP zu einem Spielball ärgster Demagogie und

Grundsatzlosigkeit mißbraucht wird . Das wahre Ge¬

sicht der SdP zeige sich nur dort , wo über Arbeiter¬

interessen entschieden wird . Aus dem bisherigen

Verhalten dieser Partei ist zu schließen , . daß ihr

Ziel die Zertrümmerung jener vorbildlichen sozialen

Einrichtungen ist , welche dank der Initiative ehr¬

licher Arbeitervertreter , der Sozialdemokra¬

tie , auf gesundheitlichem , kulturellem und fürsor ¬

gerischem Gebiete während der Nachkriegszeit in den

Bezirken geschaffen wurden .
Die Aufgaben der sozialdemokratischen Bezirks¬

vertreter bestehen hauptsächlich darin , die in der

Nachkriegszeit neu geschaffene Tradition zum Nutzen
der arbeitenden Bevöllerung und unter Beachtung
der in den Reichskonferenzen der sozialdemokrati¬

schen Gemeinde - und ■Bezirksvertreter beschlossenen
Richtlinien fortzusetzen , was geschaffen wurde zu er¬

halten und weiter auszubauen . "

In der zweiten Entschließung, , die sich in der

Hauptsache mit Finanzfragen beschäftigt , wird fest¬

gestellt , daß die Finanznot der Bezirke durch das Ge¬

setz 77/1927 verschärft und durch das Gesetz über

die Stabilisierungsgesetze noch gesteigert , wurde .

Zinssenkung und Verlängerung der Amortisierungs -

frist sind zwar zu begrüßen , können aber die Ent¬

schuldungsfrage nicht lösen .
Die sozialdemokratischen Bezirksvertreter for¬

dern daher legislative Maßnahmen zur genaueren

Erfassung und besseren Ausschöpfung der vorhan¬
denen grotzindustriellen Steuerquellen dort , wo in

der Nachkriegszeit eine mit der Not der Bevöllerung
im krassen Widerspruch stehende Akkumulation durch

Uebergewinne erfolgt ist .

Volkswirtschaft nnd Sozialpolitik

Außenhandel nnd ItonlunkturbcleDnng
Fertlgwarenausluhr am 3 Prozent , Rohstoilelnluhr

nm 3,1 Prozent gestiegen

Der tschechoslowakische Gesamtaußenhandel
bat im Jahre 1935 im Vergleich zu den zwei vor¬

aufgegangenen Jahren eine weitere leichte

Erholung erfahren . Auf die Wiederbelebung
der Produktion unserer Exportindustrien , die eine

Voraussetzung für den Wiederaufschwung der

Wirtschaft ist , ist diese Steigerung des Außenhan¬
dels zwar nicht ohne Einfluß geblieben , aber er

war zu schwach , um die starken Prvduktionsaus -
fälle während der Krisenjahre wieder auszuglei¬

chen . So ist es zu erklären , daß die Massen -
a r b e i t s l o s i g k e ist im Gesamtdurchschnitt
1935 noch höher liegt als im Jahre vorher bei

geringerer Ausfuhr .
Der . Fertigwarenausfuhr

kommt bei der Betrachtung der Außenhandelsent -
wicklung unter diesem Gesichtspunkt besondere
Bedeutung zu, .

Liegt die Gesamtausfuhr 1S35 ^8m 1Äk Mtk ^
lionen Kronen höher als so betragt die

Zunahme der Fertigwarenausfuhr allein 265

Millionen Kronen .

Die Entwicklung der monatlichen Fertigwaren¬
ausfuhr in den letzten zwei Jahren zeigt folgen¬
des Bild :

Fertigwaren - Ausfuhr
1935 1934

in Millionen Kronen

Jänner ■ 325 . 3 257 . 0

Feber ■ e 275 . 9 316 . 0

März . . 0 - 433 . 2 459 . 9

April « ■ 474 . 4 392 . 6

Mai . ■ a 371 . 9 378 . 0

Juni , a • 377 . 7 413 . 2

Juli . ■ 423 . 0 439 . 0

August . 9 477 . 3 438 . 9

September 9 493 . 4 541 . 5

Oktober . 9 565 . 8 496 . 7

November 563 . 4 455 . 8

Dezember • 493 . 9 522 . 1

Insgesamt : 5375 . 2 5110 . 7

Die Ausfuhr von «Fertigwaren hat sich demnach
bis auf den bedeutenden Rückschlag im Monat

Mai von Anfang 1935 an bis zum Oktober in

ansteigender Richtung entwickelt . Im November

folgte ein Stillstand und im letzten Monat ein

Rückgang um 70 Millionen Kronen . Im Lahre

1934 war die Entwicklung der Fertigwarenaus¬
fuhr . von noch größerer Unstetigkeit .

Die wertmäßige Erhöhung um 265 Millio¬

nen Kronen ist gleich 5 Prozent . Eine Betrachtung
der für den Export wichtigsten Warengruppen
zeigt , daß die einzelnen Industrien an

dieser Entwicklung einen Höch st ungleich¬
mäßigen Anteil haben . Es betrug die

Ausfuhr in Millionen Kronen :

1935 1934 Zu - bezw .
Abnahme

Eisen , Eisenwaren . . 956 876 - 1- 80

Maschinen , Apparate . 232 192 + 40

Metalle , Metallwaren . 295 266 + 29

Baumwollgarne » - waren 668 603 + 65

Wolle , Wollwaren . . 507 569 —62

Seide , Seidenwaren . 276 283 — 7

Leinen , Hanstvaren . . 275 - 301 —26

Konfektion . . . . 305 267 + 38

Leder , Lederwaren . . 372 342 + 30

Glas , Glaswaren : . 579 597 —18

Ton u. Porzellanwaren 185 184 + 1

Papier , Papierwaren . 211 237 —26

Holzwaren . . . . 124 114 + 10

Allein um 149 Millionen Kronen hat demnach
die Ausfuhr in den drei Warengruppen der Eisen -
und metallverarbeitenden Industrie zugenommen .
Die verhältnismäßig stark . Erhöhung der Aus¬

fuhr von Baumwollgarnen und - waren dürfte in

erster Linie den Halbfertigwaren , zugute kommen .

Auch für die Ausfuhrsteigerung in Leinen - und

Hanfwaren wird das gleiche zutreffen .

. Die Papier - , die Glas - , die Porzellanindnstrie
und wichtige Zweige der Textilindustrie haben
an der Ausfuhrerhöhung überhaupt nicht teil¬

genommen .

Ein anderer Posten der Außenhandelsbilanz
berechtigt zu der Annahme , daß die Industrie zu¬
mindestens für die nächsten Monate mit einem

Andquern der günstigen Produktionsentwicklung
rechnet : der Rohstoff - Jmport . Liegt die

Einfuhr von Rohstoffen für das ganze Jahr 1935

auch nur um 130 Millionen Kronen über der des

Vorjahres , so hat sie doch seitdemJuliun -
unter Krochen zugenommen und ist
seit Augüst fortlaufend höher
als in den gleichen Monaten 1934 .

ai « » rnfc Und? :
i *£*♦ Wyi

Jänner .'
Feber .
März . .
April . .
Mai . .
Juni . ,
Lull ' « .
August .
September
Oktober .
Novencher
Dezember

' - Rohstoff - Einfuhr
, „1,935°

210 . 9 201 . 4
C

209 . 9 287 . 4
272 . 4 316 . 7
289 . 8 820 . 4
300 . 4 285 . 3
253 . 3 275 . 1
250 . 8 313 . 6
291 . 6 269 . 4
321 . 0 257 . 6
338 . 0 299 . 5
401 . 2 309 . 8
443 . 2 317 . 7

Insgesamt : 3582 . 5 3453 . 9

Während also in der zweiten Jahrrshälste 1934
«ine Stagnation bezw . Rückschläge in der Roh -
stoffeinfuhr zu verzeichnen waren , ist von

August 1935 ein starkes Ansteigen festzustellen .

Bei diesem Vergleich muß allerdings berücksichtigt
werden , daß in der gleichen Zeit die Preise
für die wichtigsten Weltroh¬
stoffe höher und daß sie teilweise die Entwick¬

lung nach oben noch fortsetzen . Demnach dürfte
die Erhöhung der Rohstoffimporte die Rohstoff¬
voreindeckung der Industrie widerspiegeln , die in

Erwartung einer Produktionskonjunktur vorge¬
nommen worden ist .

Dor Streit im englischen Bergbau

Per große Lohnkonflikt im englischen Berg¬
bau geht mit unverminderter Heftigkeit weiter
und die Möglichkeit eines Bergarbeiterstreiks ist
nach wie vor ' gegeben . Bekanntlich hat Großbri¬
tannien bereits vor zehn Jahren einen solchen
Streik mitgemacht . Diesmal handeü es sich in

Wirklichkeit vor allem um die Frage , ob und wie
der Staat dem Kohlenbergbau die für eine Lohn¬
aufbesserung notwendigen Mittel beschaffen soll ;
daß die gegenwärtigen Löhne ganz ungenügend
sind , bestreiten im allgemeinen auch die Unterneh¬
mer nicht . Eine Bergarbeiterdelegation verlangte
vom Staatssekretär für Bergbau neuerlich finan¬
zielle Beihilfe der Regierung für diesen Wirt¬

schaftszweig , es wurde ihnen jedoch wiederum mit¬

geteilt » daß weder eine direkte oder indirekte

Finanzhilfe noch eine staatliche Kreditbeschaffung
in Aussicht genommen sei .

Dr . Edvard Benei :
Rede an die Deutschen In der iSR

48 Seiten — Kc 2 . —

Zu beziehen durch die Zentralstelle für
das Bildungswesen , Prag XII . , Slezskä 13 .

Studentendemonstrationen
In China

Erneuerung der nationalen Bewegung ?

Shanghai . ( E. B. ) Die jüngsten Ereignisse in

Ncrdchina haben eine große nationale Bewegung
auf den chinesischen Universitäten gegen die Vor¬
stöße des . japanischen Imperialismus ausgelöst .
Mitte Dezember fanden kolossale Studentenmani¬
festationen in Peiping, - Tientsin , Shanghai und
Kanton statt . Damit scheint die nationalistische Be¬
wegung unter der studentischen Jugend Chinas , die
nach den Ereignissen in den Jahren 1925 bis 1930
ihren Höhepunkt erreicht und seitdem sich unter¬
irdisch entwickelt hat , wiederum in eine akür «
Phase zu treten . Diese Bewegung ist ebenso kehr
gegen die japanischen Imperialisten , als gegen die

opportinistische Haltung der Regierung von Nan¬
king gerichtet . Eine besondere Note erhält die Stu¬
dentenbewegung durch die Beteiligung der F r a u e. n.
An der Manifestation in Tientsin am 16 . Dezember
haben sich mehrere hundert Studentiimen beteiligt .
Die revolutionäre Studentenorganisation ruft in
einem Flugblatt das ganze Boll zum Aufstand gegen
die „Marionetten - Autonomie " , die die japanischen
Generäle in Nordchina aufzurichten bestrebt sind ,
sowie gegen „verräterischen Opportunismus " der
Regierung von Nanking auf . Es wird zum Strell
der Arbeiter , Studenten und Kaufleute aufgerufen .
— Während die Demonstrationen in Tientsin und
Shanghai kam es zu Zusainmenstößen mit der chi¬
nesischen Polizei und mit den japanischen Pa¬
trouillen , wobei es viele Verwundete auf feiten der
Studenten gab . Die Sympathien der Volksmaffen
in den Großstädten find auf seiten der Studenten ,
während die Universitätsbehörden disziplinarische
Maßnahmen gegen die « Rädelsführer " ergreifen .
So ist die Universität von Kanwn , wo die Bewe¬

gung besonders scharfe Formen angenommen hat ,
geschloffen . Aber das hat nur dazu geführt , daß die
2500 kantoneser Studenten sich in die Provinz be¬

geben haben , um dort die antijapanische Propa¬
ganda zu treiben . Ueberhaupt scheint die anti -

japanische Bewegung unter den
Intellektuellen weite Kreise zu erfassen .
Sc haben sich - hie Journalisten der wichtigen süd¬
chinesischen Stadt Fu - chru ( Provinz Füllen ) in
einen Verband zusammengeschloffen mit dem Ziel ;
die unerträgliche Zensur zu bekämpfen . Die chine¬
sische Zensur verhindert nämlich , unter dem Druck
der japanischen Imperialisten , jede objektive Bericht¬
erstattung über die Uebergriffe der Japaner und
über die sich dagegen richtende Vollsbewegung .

Die revolutionär « Studentenbewegung hat die

Regierung von Nanking vollkommen überrascht .
Wenn diese Bewegung , wie es den Anschein be¬

kommt , den Anstoß zu der Erneuerung der
nationalrevolut ' ionär « n M a ss « n -

besvegung gibt , so kann die - die Regierung von

Müking zwingen, : schärfere ' Saiten - gegenüber dem

Wansschen Imperialismus aufzuziehen . > ■

Ausgebürgert
und über die Grenze geschafft

Wir teilen folgenden Fall grotesker Verfol¬

gung aufreizender Art aus Oesterreich bloß in

schlichter Sachlichkeit mit :

Der dreiunddreißigjährige Bauarbeiter Er¬

win Billmaier war , wie viel : tausende

österreichischer Arbeiter , an den Feberereigniffen
beteiligt . Deshalb wurde er von den Wiener Be -

hördey gesucht . Ihren Nachstellungen vermochte
er sich zu entziehen . Um Ruhe vor der Wiener

Polizei zu haben , ließ er von Preßburg eine Karte

schicken, in der er ihr herzllche Grüße übermit¬

telte . Das war der Grund für die Wiener Polizei ,
um Erwin Billmaier , der Oesterreich und Wien

nie verlassen hat , eines Tages auszubürgern .
Billmaier ließ sich aber nicht beirren und lebte

trotz der Ausbürgerung weiter in Wien und

- Oesterreich . Im Oktober des Jahres 1934 wurde

Billmaier bei der Verteilung der „ Arbeiter - Zei¬

tung " in Wien verhaftet . Nach . langen Monaten

wurde ihm der Prozeß gemacht und er zu neun

Monaten Kerker verurteilt . Nachdem er fünfzehn
Monate im Kerker saß , wurde auch er der Weih¬

nachts - Amnestie teilhaftig und gegen Gelöbnis

mit fünf Jahren Bewährungsfrist aus dem Ker¬
ker entlassen . Was geschah nun ? Billmaier ist doch
ausgebürgert , also muß er Oesterreich verlassen
und zwar zwangweise . Er wird von einem Wiener

Detektiv an die tschechosloivakische Grenze gestellt
und da bedeutet ihm der Wiener Polizist : Da

laufen Sie hinüber , da sieht Sie kein tschechoslo¬

wakisches Grenzorgan , denn wenn er Sie sieht ,
werden Sie verhaftet , weil Sie ein Staatenloser

sind . So geschah es . Billmaier ist jetzt in der CSR

als Staatenloser , weil . er , obwohl er Oesterreich
niemals verlassen hat , von den Wientt Behörden
ausgebürgert wurde .

hleue Reibereien

an der mongolischen Grenze

Chardin . ( Reuter . ) Berichten aus amt¬

lichen Quellen zufolge haben sich 30 Soldaten
der äußeren Mongolei Hejlomots bemächtigt , das
75 Meilen südwestlich von Mandschuli liegt . Sie

nahmen sieben Grenzpolizisten des Staates

Mandschukuo gefangen und zwangen hie Be -
völkerün " , die Stadt zu räumen . Der Komman¬
dant der japanischen Militärkommiffion in

Mandschuli und seine Genpffen wurden gestern
von 20 Mongolen innerhalb der Grenzen
Mandschukuos überfallen und zum Rückzug ge¬
zwungen . Diese Zusammenstöße können nach
Ansicht von Kennern der Verhältnisse ernste
Folgen haben .



Seife 6 „ Sozialdemokrat " Dienstag , 21 . Jänner 1936 Nr . 1 ?

(fraget Leitung
DaS Geringfügigste . Tie „ Hotz e SB arte "

schreibt in einem Gedenkwort für Masaryk : - „ Als
wir vor sieben Jahren unsere Zeitschrift gründeten ,
ließ sie sich der Herr Präsident vorlegen und zählt
seit der Zeit zu unseren ständigen Abnehmern , wie

er eben für alles , s elbs ^ das Geringfü -
gigste im Staate , Jntereye hat . "

Rätselhafter Todesfall . Gestern wurde der

zuckerkranke Pensionist Anton Beran aus Prag -

Weinberge mit einer schweren Lungenentzündung ins

Weinberger Krankenhaus gebracht . Bei der Einlie¬

ferung fiel der diensthabenden Aerztin auf , daß
Beran ein - Tuch , das stark nach Chloroform roch ,
über den Mund gebunden hatte ; auf die Frage , was
dies zu bedeuten habe , antwortete der Kranke : „ DaS
ist nur Chloroform " , worauf er in einen Schlaf¬

zustand verfiel , aus dem er nicht mehr «. rwachte . Die

Leiche wurde ins Institut für gerichtliche Medizin

gebracht .
Der Bock alS Gärtner . Ein Mann , der seine

Diebstähle beging , indem er sich als Polizei¬
beamter oder Detektiv ausgab . Hausdurch¬

suchungen vernahm und bei dieser Gelegenheit so¬
viel als möglich mitgehen ließ , wurde gestern in der

Person des 22jährigen Buchbinders Josef Safari !
verhaftet . Der Schaden , den er in insgesamt fünf

Fällen angerichtet hat , beixägt Kf 10 . 000 . —. Sei¬

nen letzten Diebstahl begjng er Samstag in Kladno ,
wo er ebenfalls beim Inhaber der Wohnung vor¬

gab , angeblich gestohlene Gegenstände , die sich in der

Wohnung befänden , beschlagnahmen zu müssen . Ge¬

stern wurde er vor dem Eingang des Bio Sparta in

Michle verhaftet .
Betrunkener Chauffeur . Der Chauffeur Anton

Kamal aus Zizkov fuhr gestern nachmittags in

angetrunkenem Zustande mit seinem Auto P- 25 . 598

durch die Seminargasse beim Klementinum , wobei

er die Beamtensgattin Anna KrejLik vor der Tür

ihres Hauses zu Boden warf . Sie erlitt zum Glück

nur Hautabschürfungen und konnte von der Kli¬

nik Jiräsek sofort nach Hause entlassen werden . Der

Chauffeur , der nach der Tat davonfahren wollte ,

wurde von Pastanten aufgehalten und der Wache

übergeben , die ihn in den Arrest krachte . Der Füh¬

rerschein wurde ihm entzogen .

Die Staatsbahndirektion in Prag veranstaltet

vom 31 . Jänner bis 3. Feber folgende Exkursionen
mit voller Verpflegung : In das Adlergebirge für

180 XL. In das Riesengebirge für 188 XL. In die

Beskiden für 245 XL. Außer diesen Exkursionen

fährt an jedem Samstag ein Wotor - Sonderzug nach

Johannisbad . Preis mit Nachtlager und Frühstück
75 XL. Anmeldungen nimmt das Referat für Aus -

flugSzüge , Basar neben dem Wilsonbahnhof , Tele¬

phon Nr . 383 —35 , entgegen .

Heiratsschwindler zur Krisenzelt
Der beste Köder : „ Pensionsberechtigung "

Prag . Heiratsschwindeleien zählen ständig zu
jenen Delikten , die die Gerichte am meisten beschäf¬
tigen . Es nützt wenig , wenn in den Zeitungen immer

und immer wieder . als abschreckende Beispiele über

Fälle berichtet wird , in welchen allzu vertrauensselige
Frauen ihre letzten Groschen skrupellosen Gaunern
in den Rachen geworfen haben . Das Gewerbe der

Heiratsschwindler blüht destenungeachtet und heutzu¬
tage vielleicht mehr , denn je . Auch dieser Franz Ne¬
tz e l k a. der vor dem Kreisgericht des siebenfachen
Heiratsschwindels angellagt war . hat gute Beute ge¬
macht , denn wenn man die einzelnen Posten der An¬

klageschrift summiert , ergeben sich nahezu 17 . 000 XL,
die auf diese unsaubere Art binnen drei Monaten in

seine Taschen gefloffen sind . Natürlich ist von diesem
Geld nichts mehr vorhanden , denn Herr Nebelka

führte auf Kosten seiner Opfer ein recht behagliches
und kostspieliges Leben und ließ sich nichts abgehen .
Die Verhandlung wurde bald vertagt , denn

mehrere der hereingelegten Zeuginnen hatten sich
nicht eingefunden und müsten neuerdings geladen
werden .

WaS aber bei diesem Fall wieder einmal in die

Augen springt , ist die Tatsache , wie sehr sich der

professionelle Frauenbetorer von heute von seinen

Vorgängern unterscheidet . Dieser Neheüa ist . wie so
viele seinesgleichen ( und gerade die erfolgreichsten )
durchaus kein Idealbild männlicher Schönheit . Er ist
ein schwächliches , ältliches , unscheinbares Ntännlein .
Er zählt aber zu jenen Gaunern . die den Zeitgeist rich¬
tig ersaßt und aus dieser Erkenntnis die praktischen
Konsequenzen gezogen Haben. Wie aus der Anklage¬

schrift hervorgeht . verdankt er seine beträchtlichen Er¬

folge bei der Weiblichkeit dem Umstand , daß er sich
unter Vorlegung gefälschter Dokumente als pen -

sionSberechtigter Staatsbeamter ausgab .
Aus dem Verhör der zur Verhandlung erschienenen

Zeuginnen ergab sich , daß es gerade dieses Sauber »

Republikanische Wehr , Prag

Skl ' Ausfahrt in den Böhmerwald

Am Samstag , den 8. Feber 1986 : Abfahrt mit

Sportzug 14 . 48 . Smichower Bahnhof nach Neu¬

ern . Abends in Neuern KamerabschaftSabend . —

Sonntag nach Spitzberg - Eisenstein . —

Rückfahrt Sonntag abends .

Genossinnen und Genoffen , welche sich an die¬

ser Ausfahrt beteiligen wollen , müssen stch bis spä¬

testens 29 . Jänner bei Gen . Ullmann Max ( Gec )

verbindlich melden . Spätere Meldungen werden

nicht angenommen .

wort „ pensionsberechtigt " war , das ihm im

Handumdrehen die Herzen gewann und die Weiblein

veranlaßte , dem Werber ihre Sparkaffabücher anzu¬
vertrauen . damit er die Wohnung und Wohnungsein¬
richtung beschaffe . Sieben „ Bräute " haben auf diesen
Köder angebiffen und zusammen 17 . 000 XL berge «
geben . Und keiner fiel es ein , sich » über die Person

des geldbedürstigen . aber . . pensionsberechtigten "
Bräutigams etwas naher zu informieren , der in
Wirklichkeit ein mehrfach vorbestrafter , gescheiterter
Agent ist . tch.

Iümst und Wl &ztn

Rlgoletto
mit D6sl Halban - Kurz

Die sonntägige „ Rigoletto " - Borstellung im
Deutschen Theater verdient schon deshalb eigene
Würdigung , weil das fast durchgängig hohe Niveau
des Abends in erfteulichstem Gegensatz stand zu
dem künstlerischen ( gesanglichen und szenischen ) M> -
gleiten , das leider öfters Reprisen ( kürzlich die des
„ Tannhäuser " ) kennzeichnet . Unter Kapellmeister
Schicks Leitung waren vor allem die ersten zwei
Akte vom Orchester her , das die Kontraste zwischen
Tragik und Frivolität diesmal geradezu erregend
zum Ausdruck brachte , und auf der Bühne , wo Ge¬
sangliches und Darstellerisches stark fesselte , für
unsere Verhältnisse mustergültig gestaltet . Die
Chöre vibrierten , ,Herr Baum ( Herzog " sang
seine ballata wirklich „ con eleganza " , der Rigo -
letto des Herrn Hagen wirfte als sicherer musika¬
lischer Pfeiler , Herr Hey zeigte neuerdings , daß
man eine so kleine Partie , wie die des Marullo
imponierend in den Vordergrund spielen kann und
durch Herrn Fuchs ist der Monterone wieder er¬
träglich geworden . Und dann also hörte man zum
ersten Male DLsi Halban - Kurz . Das
Wunder der Stimme und Gesangskunst ihrer großen
toten Mutter ist , dies die erste Feststellung , . nicht
vollends mit ihr ins Grab gesunken ; die Tochter hat
etwas von der ergreifenden Herbheit der schönen
Stimme und von den Glockentönen oberhalb des 1
geerbt , viel auch von dem unvergeßlichen Gesangs¬
talent , von der Musikalität , vom Geschmack . Die
große Koloraturarie erklingt aus dem Munde der
jungen , sympathischen Künstlerin schöner als von den
meisten ihrer reifen Kolleginnen . Es praffelt Beifall .
Leider kam dann sofort ( und nachteilig für das Ge¬
samtbild der Vorstellung ) der Abstieg , den die
Stimmunergiebigkeit bei rasch zu entwickelnden Ton¬
folgen , Flackern , Diswnieren und vor allem daS

, ^Loch " in der oberen Mittellage schon vorher ahnen
ließen : die Dramatik für die Stretta ist nicht da ,
die Rachetriolen mißlingen . Aber noch hier ( wie im
letzten Ak«) „schafft dervorbitvltch weiche Ansatz der
Gipfeltöne Ausgleich . Und " wir wollen zumindest bis
zur Prbbe auf ein anderes Epelnpel M daS her
Gilda die Hoffnung nicht absprechen , daß die Natur
die Mutter an der Tochter wiederholt haben könnte .
Im übrigen ist noch zu berichten — Herrn Ander¬
sen fehlt zur schönen Stimme leider völlig die
nötige Bravo - Skurilität für den Sparafucile — daß
man in H e r t h a Gl a tz, her Stellvertreterin
Fräulein Wanka , eine Maddalena kennenlernte , die
sich zwar im Quartett nicht durchzusetzen vermochte ,
im Sologesang aber eine schöne , edeltimbrierte rich¬
tige Altstimme nachwies . Die Vorstellung fand rech¬
tens viel großen Beifall . ' L. G.

Shakespeare und Shaw

auk tschechischen Bühnen

Das Weinberger Stadttheater hat den Versuch
gewagt , eines der am seltensten aufgeführten Dra¬
men von Shakespeare , den Jitinon von Athen "
zum ersten Mal vor das tschechische Publikum zu
bringen . Zu seiner Inszenierung bemertte im Ein - ,
führungsartikel der Regisseur B. Stejskal , daß er bei
der Bühnenbearbeitung unter dem Einflüsse der

Inszenierung Ferdinand Bruckners stand und bemüht
war , die genial gedachten , aber mehr flüchtig ange¬
deuteten Probleme des Stückes zu vereinfachen , aber
auch zu vertiefen und zu konzentrieren . Die Haupt¬
gestalt des Stückes , der reiche und edle Athener
Timon , der sich verschwenderisch in Geschenken und
Zuneigung die Freundschaft der schmarotzenden
Gesellschaft zu sichern glaubt , die schmeichelnden Re¬
den ,für Beweise der Opferwilligkeit hält , der , in der
Stunde der Rot verraten , den Glauben an die

Menschheit verliert und zum Menschenhaffer wird ,
ragt in der neuen Auffassung des Stückes als die

Verkörperung der tragischen Verzweiflung an der

Menschheit , des Reffimismus der Zeit hervor . In
der neuen Inszenierung , die nach weitestgehender
Einfachheit des Szenenbildes strebte , entfielen auch
die das Hauptmotiv des Stückes umgebenden Sze¬
nen , um unbeschwert , aber desto schärfer die eigent¬
liche Handlung herdortteten zu lassen . Dadurch ent¬
fiel auch eine Anzahl der Personen des Original¬
dramas , so daß der beschränkten Zahl der Neben¬

figuren eine andere Deutung und größere Aufgabe
zufiel . Bemerkenswert war die Ausstattung und das

Szenenbild des dritten Mes vor den Toren Athens ,
mtt dem Heere des siegreichen Aleibiades . Der Timon
des Herrn Kreuzmann , der edle Verwalter und treue
Diener seines Herrn , Flavius , ( Herr Kovakik ) , der

ApemantuS des Hftrn Lotar , auch der Lucius , Lu -
culluS und SemproniuS verdienen Erwähnung der

guten Charakteristik wegen . Der ewige Zauberer
Shakespeare wirkte auch in moderner Auslegung ;
daS gesprochene Wort hat hier die größte Bedeu¬

tung , deshalli verdient eS auch die größte Pflege
und Aufmerksamkett .

Noch bevor G. B. Shaws „ M illionä »

r i n " , die daS Signierungsjahr 1935 trägt , die

Londoner Premiere erlebte , hat sie das National -

thcater , knapp nach der Wiener Weltpremiere , für

die tschechische Bühne gewonnen . Ein Vergleich mit
der Aufführung des Shakespeare ' schen „ Timon von
Athen " im Weinberger Theater regt zum Nachden¬
ken an : hier wie dort ist es das Gold - Geld in sei¬
ner treibenden und korrupten Macht , das an den
Menschenschicksalen willkürlich formt . Während das
Gold des Timon die Menschen bezwingt , wird es
bei Shaw Mittel zum Zweck in den Händen derje¬
nigen , die um das Geheimnis des Geldes und sei¬
nes fiftiven Wertes wissen . Das aufbrausende , unge¬
stüme Temperament der jungen Millionärin , die ihre
Kraft aus Hern Gelde schöpft und nie ein Mittel
verschmäht , um es zu gewinnen , ist selbst ein Sinn¬
bild des Goldes , das die Gesellschaft regiert und ihre
Gesetze formt . Doch wäre es verfehlt , zu erwarten ,
daß Shaw eine Lösung aus diesem Gleichnis zieht .
Die gebrochenen Glieder des egoistischen Anbeters ,
eine gewagte Spekulation , die der Millionärin glückt ,
während sie den kleinen Aussauger des menschlichen
Elends unwiderruflich bankerott macht , daS Schweiß¬
system der Arbeit , das die hungernde Masse ihre
eigenen Rechte verleugnen läßt , zeigen nur , daß
eine Millionärin zwei Monate lang von nichts leben
kann : vorausgesetzt , daß sie keine Arbeit leistet ,
sondern das nicht vorhandene Geld seine Rolle spie¬
len läßt , ebenso wie ihr Mann , der die reiche Erbin
durch ungedeckte Schecks erwarb und der nicht ein¬

gesperrt wurde . Shaw verhehll seine Bewunderug
nicht für die physische Kraft des Boxer - Ehemannes ,
spart nicht mit sarkastischen Bemerkungen über Ehe ,
Medizin , Politik , Geiz der Reichen , überzeugt aber
nicht und läßt fühlen , daß das , was als ein gro¬
tesker Tanz unserer Tage vor seinem geisttgen Auge
erscheint , die Wirkung auf der Bühne vermiffen
kann . m. i .

Wochenspielplan deS Renen Deutschen Theaters .
Heute , Dienstag halb 8 : Dieerste Legion ,
t 2. ■ — Mittwoch halb 8: Der j u n g e H e r r
R e n i e, 8 1. — Donnerstag halb 8 : Hoff¬
nr a n n s Erzählungen , C 2. — Freitag
halb 8 : Gentleman . Ensemblegastspiel des
Deutschen Volkstheaters Wien mit Albert und Else
Bassermann , Abonnement aufgehoben . —
Samstag halb 8: Sie Lebens lüge , Ensem¬
blegastspiel des Deutschen Volkstheaters Wien mtt
Albert und Else B asserman n, Abonnement
aufgehoben . — ;

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute
Dienstag , 8 Uhr abends : Der König mit
dem R egens ch i r m, volkstümliche Vorstel¬
lung . — Mittwoch 8 : DieDamemitdeu
Türkisen , Bankbeamte II und fteier Verkauf .
— Donnerstag 8s4 : Das kleine Bezirks¬
gericht . — Freitag 8 : Anna s a g t nein ,
Theatergemeinde deS Kulturverbandes und fteier
Verkauf . — Samstag 8 : Im LondonerNe -
b e l , volkstümliche Vorstellung . —

Der D/m

Amerikanische Sensationsfilme sind bekannte
Serieowarr , technisch gor . gemacht nutz inhaltlich —

bei wechselnden „originellen " Einfällen — schablo¬
nenhaft dmchtztführt . In dem Film „Schatten von

Sing - Sing " handelt es sich um einen kriminalisti¬
schen Abenteuerfilm , dessen Hauptdarsteller der für
diese Gattung spezialisierte Jack Holt ist und dessen
origineller Einfall darin besteht , daß der Verbrecher
aus Menschenliebe frevelt und aus Edelmut am
Ende freiwillig in den Tod geht . In dem zweiten
in dieser Woche hier erschienenen Sensationsfilm
„ Das TodeSrennen " wird eine an sich unintereffante
Familien - Misere gezeigt , die durch den Derby - Sieg
eines aufopfernden Rennpferdes aufregend und

glücklich beendet wird . Es sind verfilmte amerikani¬

sche Magazingeschichten —» ohne falschen , aber auch
ohne echten literarischen Ehrgeiz . . —eis —

Sport-Splet -JCwperpffegc
Vorbereitungen der DTJt
für Amerika und Antwerpen

Auswahl der Geräteturner

Am Sonntag wurde in Prag - Zijkov ein

Wettkampf der besten Gerateturner der

DTIC abgehalten , welcher den Zweck verfolgte ,
eine Auswahlmannschaft des Verbandes

zur 1. Arbeiter - Olympiade in Amerika und zur
3. Internationalen Olympiade 1937 in Antwer¬

pen zu nominieren . An den Wettkämpfen beteilig¬
ten sich 18 Turner aus den Kreisen Prag ( 3) ,
Brünn ( 5) , Pilsen ( 5) , Jungbunzlau ( 1) , Mähx . -
Ostrau ( 2) und Proßnih ( 2) . Geturnt wurden

Pflicht - und Kürübungen an Reck , Barren und Pferd .
Die Gesamtzahl der zu erzielenden Punkte be¬

trug 150 ,

Die Wettkämpft brachten u. a. folgende Ergeb -
niffe : 1. Zak B. ( Brünn ) 142 . 75 Punkte , 2. Prokes
Bl . ( Brünn ) 138 . 50 , 3. Kuzela M. ( Brünn )

137 . 50 , 4. Smola I . ( Pilsen ) 181 . 50 , 5. Pech I .
( Prag ) 128 . 75 , 6. Fajft V. ( Pilsen ) 127 . 50 Punkte .

Die Veranstaltung , welche auch sehr gut be¬

sucht war , war ein schöner Erfolg , da alle Geräte¬
turner ihr Bestes , besonders in der Kür , zeigten .
Es zeigte sich aber auch , daß guter Nachwuchs vor¬

handen ist , der bei geeigneter Schulung zur Festi¬

gung und Förderung des Geräteturnens beitragen
und der DWJC für die Zukunft manchen Erfolg im
internationalen Wettbewerb versprechen wird .

Pas Turnier Liga gegen Division

nahm am Sonntag an Stelle der geplanten Ruffen -
spieft auf dem Prager Spartaplatze seinen Anfang .
Die Liga verttaten Sparta und Slavia , die Division
Viktoria Zizkov und Bohemians .

Im ersten Match standen einander Sparta
und Viktoria Zijjkov gegenüber . In der ersten

Halbzeit leistete Viktoria einigen Widerstand , um

Greta Garbo und ihr kürzlich verstorbener Part¬
ner John Gi l b e r t in dem Film . Königin

Christine "

nach der Pause aber der Sparta nichts mehr als
Roheiten entgegensetzen zu können . Sparta siegle
5 : 0 ( 2: 0) .

Das zweite Spiel konnte man schon nicht mehr
gut als solches bezeichnen . Slavia gewann knapp ,
aber sicher mit 3 : 1 ( 2 : 1 ) über Bohemians .
Die Unterlegenen befleißigten sich eines Könnens " ,
das mit Fußball nichts mehr gemeinsam Hatte . - Tazu
ein Schiedsrichter , den selbst in seiner Nähe verübte
Fouls nicht aus der Ruhe brachten und sogar vom
anwesenden Polizeikommiffär verwarnt . werden
mußte . . Eine Propaganda für die weiteren Spiele
war dieser Anfang keinesfalls .

Tschechoslowakei nicht beim
Olympia - Fußballturnier

In Prag fand Sonntag eine CsAF- BorftandS «
sitzung statt , welche als wichtigsten Punkt die Teil¬
nahme an dem Fußballturnier der Razi - Olympsade
behandelte . ES wurde der Beschluß gefaßt , der
ordentlichen Generalversammlung die Nichtteilnahme
vorzuschlcmen . Die Beschluß entspringt aber nicht
Boykottbestrebungen gegen die HitIer - Obym -
piade , sondern liegt in der Unmöglichkeit , mit den
V ma t e u rb e st im m u n g e n, wie sie . die Fifa
und das Internationale Olympische Komitee auf¬
fassen , inS Reine zu kommen .

— LSSSSlltst

Die Brünner Kidenlce Hai IHR Sdnntag ihre
Tournee durch Portugal und Spanien mtt einem
Spiel gegen ein Team von Barcelona beendet ,
welches 1 : 1 ( 1 : 6 ) endete . Die Brünner , trugen
insgesamt zwölf Spiele aus und erzielten ein Tor¬

verhältnis von 28 : 26 .

Oesterreich gegen Spanien 5 : 4 ( 2 : 2 ) . In
Madrid siegten die Oesterreicher überraschend nach
einem sehr spannenden Kampfe . ES ist dies die erste
Niederlage der Spanier im eigenen Lande .

Sonstige Fuhballergebniffe . Prag : Slavoj VIII

gegen SK Libeü 8 : 1 ( 0 : 0 ) . — Aussig : Teplitzer
FK gegen THiK 6 : 0 ( 2 : 0) . — Brünn : Mor .
Slavia gegen CAFE Zidenice 8 : 2 ( 5: 1) . — Protz -
n i tz: SK gegen Slavoj 15 : 0 . — Preßburg :
ESK II gegen 11 : 0 ! — Wien : Rapid gegen Her¬
mann 5: 3, FC Wien gegen Helfort 2: 2, WAC gegen
Metallum 8: 1, Fab . AC gegen Ostbahn 4: 2. —
Marseille : Vienna Wien gegen Olympique 2: 2.

Ein Länderkampf Norwegen —USA im Eis¬
schnelläufen fand m O s l o statt und wurde von den
Norwegern gewonnen , lieber 500 Meter stellte Potts
( USA ) mit 42 . 4 Sek . und über 5000 Meter der

Norweger Ballangrud mit 8 : 17 . 2 Min . einen neuen
Weltrekord auf . In den Langstrecken besetzftn dft
Amerikaner nur die letzten Plätze .

Eishockey . Komotau : Olympia - Auswahl -
team gegen DFK ( verstärkt durch die Prager Kana¬
diers Godin und Mentzel ) 15 : 6 . — Die Prager
DEHG gastierte in Eger ( 1 : 1 ) , Karlsbad ( 4 : 0 )
und in Marienbad ( 1 : 0 ) . — Das Tatratur -
nier gewann Sparta Prag , welche im Schlußspiel
die Reserve des EKE Wien nur mit 1 : 0 besiegte . —-
In Paris wurde Amerikas Olympiateam
neuerdings t ' N den Francais Volants , und zwar
mit 4 : 2 geschlagen . — Japan verlor in Budapest

gegen Ungarn 5: 2. — Oesterreichs Meister
wurde EKE Wien , welcher den WEB 3 : 0 schlug .

^ceinsnaciuickten ,
Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker .

Gruppenabend : Dienstw 21 , Jänner ,
20 Uhr , Parteiheim , Rärodni tr . Nr . 4. Referat
und Diskussion über : „ Ungarn und der Völkerbund . "

Der beliebte Faschingsball deS Klubs deutscher
Buchdrucker in Prag findet 1. Feber , 8 Uhr abends ,
im Deutschen Handwerkerverein , Smetschkagaffe ,
statt . Urkomisches Mitternachtsprogramm . Musik¬
kapelle Papert . Eintritt 13 XL einschließlich Steuer .
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